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24. 


Sonnabend den 29. Januar 


1848. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 24ſten Januar.) 
Nach Vorleſung und Genehmigung des Protokolls 
der letzten Sitzung beginnt die Berathung über 
$ 10. „Gegen Verbrecher, welche durch eine früs 
here rechtskräftige Verurtheilung der Ehrenrechte 
verluſtig geworden ſind, kann, wenn ſie wegen 
Raubes, Diebſtahls oder Hehlerei zu einer zeitigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilt werden, neben dieſer 
Freiheitsſtrafe auf 
körperliche Züchtigung 

erkannt werden. Dieſelbe bleibt ausgeſchloſſen bei 
Perſonen des weiblichen Geſchlechts, ſo wie in dem 
Falle, wenn Gefahr für die Geſundheit zu be⸗ 
fürchten iſt.“ 

Die Abtheilung bemerkt durch den Ref. Nau⸗ 
mann: Ueber keinen Punkt des Entwurfs von 1843 
ſrien die Meinungen der Landtage von 1843 fo aus: 
einander gegangen, wie über dieſen. In den Motiven 
zum neuen Geſetzentwurf ſei nicht angegeben, weshalb 
den Gründen für Beibehaltung des in Rede ſtehenden 
Strafmittels ein Uebergewicht im Verhältniß zu den 
dagegen angeführten Gründen beigelegt worden. Dieſe 
Strafe entwürdigt den Richter, der fie ausſpreche, den 
Beamten, der ſie vollſtrecke, das Geſetz, welches ſie 
ſanktionire, entſittliche und beſchimpfe den, der fie er⸗ 
dulte. — Die Abtheilung hat mit 7 gegen 4 Stim⸗ 
men beſchloſſen, 

vorzuſchlagen, den Grundſatz anzunehmen, daß auf 
körperliche Züchtigung überhaupt nicht erkannt wer⸗ 
den dürfe und auf Streichung des $ 10 des Ge: 
ſetzentwurfs anzutragen. 

Abg. Camphauſen ſpricht gegen Beibehaltung 
der körperlichen Züchtigung. Er erinnert an den ge⸗ 
waltigen Eindruck, den 1843 die beabſichtigte Einfüh⸗ 
rung derſelben in der Rheinprovinz erzeugt habe. Er 
müſſe es dem ſittlichen Gefühl der Verſammlung über: 
laſſen, ob ſie bei der Abſtimmung auch die Volksſtim⸗ 
mung am Rhein in Erwägung ziehen wolle. Die 
Behauptung, daß die körperliche Züchtigung bei dem 
Heere nicht entbehrt werden könne, und deshalb wegen 
der erforderlichen Gleichheit auf alle Staatsbürger, 
auch auf bürgerliche Vergehen angewendet werden 
müffe, erſcheint ihm nicht ſtichhaltig. Eine vollſtän⸗ 
dige Gleichheit beſtehe nun aber einmal in dieſem 
Falle nicht. Die körperliche Züchtigung ſei aber auch 
für die Disciplin des Heeres nicht unentbehrlich, denn 
entweder ſei mit derſelben Ausſtoßung aus dem Sol⸗ 
datenſtande oder eine lange anhaltende Freiheitsſtrafe 
verbunden. In beiden Fällen ſei es für das Heer 
gleichgültig, ob der, welcher ausgeſtoßen worden oder 
3 bis 20 Jahre nicht dem Heere dienen ſoll, eine 
Pörperliche Züchtigung erleide oder nicht. 

Di ur Wodiezka ſpricht für die Beibehaltung. 
die Körperliche Züchtigung fei nicht inhuman, ſondern 
—— — — meiſten Diebe und Räuber aus 
= Sefüngrißfteafe nichts machten. Die 
fakultative Beſtimmung des Paragraphen hält er für 
gut und zweckmäßig, weil der Richter dadurch in den 
Stand geſetzt werde, nicht nur auf die Individualität 
des Verdrechers, ſondern auch auf die Volksſtimmung 
Rückſicht nehmen zu können. Auch Abg. v. Wer: 
deck ſpricht für Be bebaltung der körperlichen Züchti: 
gung. Daß dieſelbe auf das Thieriſche im Menſchen 
berechnet ſei, ſei kein Vorwurf, di man es hier mit 
Subjekten zu thun habe, an welchen andere Straf⸗ 
mittel bereits erſchöpft frien. Daß ſie ungleichartig 
auf die einzelnen Subjekte wirke, ſei ebenfalls noch 
kein begründeter Vorwurf. Die Hauptfrage fei: „Ip 
Überhaupt dieſes Mittel kein ſittliches?? Er müſſe 
dieſe Frage verneinen. Nach der Anſicht aller Völker 
der alten und der neuen Zeit ſei es mit der ſittlichen 


Entwürdigung durch die Prügelſtrafe nicht ſo ſchlimm 
beſtellt, wie man annehme. Dieſes Strafmittel ſei ein 
unerläßliches, und wie viel der Redner auch im Volke 
ſich umgeſehen habe, überall ſei ihm das entgegenge⸗ 
treten, daß die Furcht vor körperlicher Züchtigung ein 
ſehr weit wirkendes Agens ſei, und ſie ſich als ein 
wirkſames Mittel darſtelle, um Verbrechen zu verhindern. 
ö Abg. v. Patow ſtimmt gegen Beibehaltung der 
körperlichen Züchtigung, weil er deren Einführung in 
der Rheinprovinz für unmöglich, in dieſem Falle aber 
das Fortbeſtehen derſelben in den 7 ältern Provinzen 
für dieſe für ſchimpflich halte. Auch Abg. v. Byla 
und v. Olfers ſtimmen gegen die körperliche 
Züchtigung, weil fie dieſelde für entwürdigend halten, 
und das Vorhandenſein einzelner verworfenen Sub⸗ 
jekte kann ſie von ihrer Hauptanſicht nicht abbringen. 

Fürſt Wilh. Radziwill bemerkt mit Bezug auf 
Camphauſen: ob ihre Abſtimmung auf das Militär⸗ 
geſetz Einfluß haben möchte, hätten fie dem höchſten 
Kriegsherrn, dem Könige, anheimzugeben. Hier hätten 


ſie nur für oder gegen die körperliche Züchtigung ab⸗ 


zuſtimmen. Uebrigens ſei es uncichtig, daß die Prü⸗ 
gelſtrafe im Heere unpraktiſch ſei. 
Abg. Graf v. Schwerin hält die Prügelſtrafe als 


eine Ausdehnung in Vergleich mit dem Entwurf von 
1843. Wie man auch über die Strafe als Beſſe⸗ 
rungsmittel denken möge, ſo dürfe ſie doch zweifellos 
den Menſchen nicht ſchlechter machen (vielſeitiges Bravo). 
Deshalb ſei die Prügelſtrafe im neuen Entwurf gegen 
den früheren noch mehr eingeſchränkt worden. Schon 
dieſe Beſchränkung ſchütze uns gegen die Befürchtung, 
daß ein vorhandenes reges Ehrgefühl dadurch erſtickt 
werden könne. Ob ſie entbehrlich ſei, darüber könne 
nur die Erfahrung entſcheiden. Es ſei aber das Zeugniß 
vieler erfahrenen Criminalrichter, daß es gerade unter 
der hier in Betracht kommenden Klaſſe von ehrloſen 
Verbrechern nicht wenige gebe, welche nur noch vorzugs⸗ 
weiſe Furcht vor der körperlichen Züchtigung haben. 
Abg. Lucanus macht auf einige Verbrecherſtrafen 
außerhalb Europa aufmerkſam. Sogar einige aſiati⸗ 
ſche Völkerſtämme hätten Bedenken getragen, die Prü⸗ 
gelſtrafe an den Perſonen auszuüben und fie vielmehr 
van den Kleidern vollſtrecken laſſen. Abg. v. Katte 
iſt für Beibehaltung im Sinne des § 10. Die Pruͤ⸗ 
gelſtrafe werde da nicht angewendet werden, wo ſie 
nicht anwendbar ſei. Davor ſchütze uns das Geſetz 
vom 17. Juli 1846. Abg. v. Brünneck, bekennt 
zu denen gebört zu haben, die in der Abſchaffung der 


eine zuſätzliche für abſolut entbehrlich und darum für körperlichen Züchtigung im Heere die Auflöſung der 
eine nutzloſe Grauſomkeit und macht auf den Unter⸗ Disciplin erblickten und erſt durch die Erfahrung ſpä⸗ 
ſchied aufmerkſam zwiſchen der körperlichen Züchtigung, ter eines Anderen belehrt wurden. Auch das Pferde⸗ 
als Kriminalſtrafe, und der körperlichen Züchtigung als diebſtahlgeſetz habe ſich ſeiner Zeit als erfolglos erwie⸗ 


Disciplinarmittel. Er hält dieſelbe auch als Discipli⸗ 
narſtrafe is den Zuchthäuſern entbehrlich und ſtellt den 
Erfahrungen des Abg. v. Werdeck ſeine entgegengeſetz⸗ 
ten, in einem 14jährigen Amte geſammelten Erfahrun⸗ 
gen gegenüber. Abg. Krauſe ſpricht aus Gründen 
der Erfahrung gegen die körperliche Züchtigung, in⸗ 
dem er noch nie geſehen, daß ein Menſch dadurch Liebe 
für die Menſchheit erlangt habe, ſondern er habe ge⸗ 
funden, daß er dadurch nur roher und verſchmitzter geworden. 

Ag v. Saucken⸗Tarputſchen ſpricht gegen 
die Prügelſtrafe. Er theilt aus ſeinen Erfahrungen, 
welche er zur Zeit, wo die körperliche Züchtigung beim 
Heere noch beſtand, ſammelte, Einiges mit und ſchil⸗ 
dert die ſegensreichen Folgen, welche die Aufhebung 
derſelben gehabt. Die Mannszucht ſei immer da am 
beſten geweſen, wo am ſeltenſten geprügelt worden ſei. 
Er halte deshalb dieſe Strafe für das Militär durch⸗ 
aus nicht für nothwendig. Man habe geſagt, daß in 
andern Staaten dieſe Strafe noch fortbeſtehe. Er frage 
aber, ob England in der Meinung ganz Europa's da⸗ 
durch höher geſtiegen ſei, daß noch die neunſchwänzige 
Katze daſelbſt angewendet werde, und ob der greiſe 
Feldhert, den ganz Europa den Ruhmgekrönten nenne, 
ſich das ſchönſte Blatt in ſeinem Lorbeerkranze dadurch 
gewonnen, daß er noch in jetziger Zeit für die Prügel 
im engliſchen Heere geſprochen habe? 

Abg. v. Brodowski ſpricht ebenfalls gegen die 
Prügelſtrafe. Schläge bewirken das Gegentheil des be⸗ 
abſichtigten Zweckes, ſtatt zu beſſern, erſticken fie das 
ſittliche Gefühl. Könne wohl die bürgerliche Ehre durch 
Prügel wieder eingeimpft werden? 

Ab. Sperling: Wir ſtünden jetzt auf dem Punkt, 
nach mehrfachen vorausgegangenen Beſchränkungen die 
Prügelſtrafe ganz abzuſchaffen. Auch die jetzt noch 
von ihr getroffenen Verbrecher hätten einen An ruch 
darauf, daß man ihnen die Möglichkeit laſſe, ‚gu 
beſſern. Die Volksanſicht fei gegen die Prügel. 5 
in der Schule dürfe kein Knabe einen Schlag en 
men, ohne daß fein Vater bei der Behörde Ragbar 
werde. Er ſtimme gegen die Prügel. B 

Juſtizmin. v. Sar igny. Unter den — . für 
und gegen fei ein wichtiger Moment, 5 u der 
öffentlichen Meinung. Die verfaſſungsmäß 18 Organe 
derſelben feim die Stände, und im Jahre 843 habe 
ſich der größere Theil der Landtage für die Beibehal⸗ 
tung diefer Strafe erklärt, ja ſogar zwei Landtage füt 


Schon | 


fen, weil Fälle vorgekommen wären, wo Pferdediebe 
gebeten hätten, man möchte ihnen doch die früher ge⸗ 
ſetzlich zukommenden 100 Hiebe zuertheilen, um von 
der ſechswöchentlichen Gefängnißſtrafe loszukommen. 
Abg. Graf Renard kann die Unmenſchlichkeit der 
körperlichen Züchtigung nicht anerkennen und hält Ges 
fängnißſtrafen für eben fo hart, ja für härter. Beſſe⸗ 
rung werde durch Gefängniß auch nicht bewirkt. In 
gewiſſen Momenten könne eine milde, väterliche koͤr⸗ 
perliche Züchtigung beſſer ſein, als die Gefängnißan⸗ 
ſtalten. In allen Fällen würde er körperliche Züchti⸗ 
gung eintreten laſſen, wo entſchieden die Entziehung 
der Freiheit nicht den Verbrecher, ſondern die unſchul⸗ 
digen Familien treffen würde. Nachdem noch die 
Abg. v. Auerswald, Hüffer und v. Saucken⸗ 
Julienfelde gegen die Prügelſtrafe geſprochen, be⸗ 
merkt der Abg. v. Gaffron: Vom prakeiſchen 
Standpunkte würde er für die Prügeiſtrafe geſtimmt 
haben, es ſei aber ein hoher politiſcher Moment, der 
ihn für die Abſchaffung derſelben ſtimmen laſſe, der 
Gedanke, daß, wenn in der Rheinprovinz dieſe Straf⸗ 
! art nicht wieder aufgenommen werden könne, alle acht 
Provinzen aber verbrüderte Theile er Reiches feien, 
für fieben Provinzen kein anderes echt beſtehen könne, 
als für die Rheinprovinz. (Beifall.) 
Albſtimmung. Die Frage: „Soll beantragt 
daß auf körperliche Züchtigung über 
nicht mehr erkannt werden dürfe?” 
wird mit großer Mojorflit bejaht. 

9 11. „Die Strafarbeit wird in einer von dem 
Zuchthauſe vorſchiedenen Strafanſtalt vollſtreckt, in wel⸗ 
cher die Sträflinge in Beziehung auf die Arbeit mil⸗ 
der zu behandeln find, als im Zuchth uſe. 

Auf Strafarbeit darf niemals unter drei Monaten 
erkannt werden.“ 
Die Abtheilung ſchlägt vor; 
in dem erſten Aliena des § 11 die Worte „in 
Beziehung auf die Arbeit“ wegzulaſſen; 
2) auszuſprechen, daß es Bedürfniß fei, Zuchthaus⸗ 

ſtrafe und Strafarbeit in abgeſenderten Straf⸗ 
Anſtalten verbüßen zu laſſen. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abgeordn. 
v. Brünneck und des darauf nn Jule 
niſters Uhden ſpricht Abg. v. Gudenau gegen 
1 Be der zu Strafarbeit * 
in vielen Fällen noch der bürgerlichen Ehre theilhaftig 


werden, 
haupt 
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bleiben folle. \ 
Auch glaubt er, daß in der Beſtimmung des Entwurfs 
über die Strafarbeit auf jeden Fall weſentliche Verän⸗ 
derungen eintreten müßten, wenn die beantragte drei⸗ 
fache Eintheilung der Handlungen zur Anwendung 
komme. In der Rheinprovinz habe faktiſch nur eine 
entehrende Strafart beſtanden, eben ſo ſei es auch in 
Oeſterreich. Die Erfahrung lehre alſo, daß die dem Ent: 
wurf zu Grunde liegende Stufenfolge nicht nothwen⸗ 
dig ſei. Er ſchlägt vor: daß die Verſammlung die 
definitive Annahme dieſer Strafgattung bis dahin ver⸗ 
ſchiebe, wo die Abtheilung über die beabſichtigte drei⸗ 
fache Eintheilung Bericht, erſtattet habe. 5 

Regier.⸗Komm. Biſchoff ſucht zu zeigen, daß die 
Annahme der Strafarbeit in keiner unmittelbaren Verbin⸗ 
dung mit der Frage über die dreigliedrige Eintheilung 
ſtehe, daß die Strafarbeit keine neue Strafe, ſondern 
im Weſen der rheiniſchen Gefängnißſtrafe gleich ſtehe, 
daß aber hierin eine Milderung liege, indem die ſchwerſte 
rheiniſche Strafe wegfalle, die zweite, das Zuchthaus, 
als die ſchwerſte, beibehalten, ſtatt des emprissonne- 
ment, als der gelindeften rheiniſchen Strafe, die Straf⸗ 
arbeit angenommen und dafür in dem Gefängniß des 
Entwurfs eine neue, gelindere Strafgattung für die 
Rheinprovinz geſchaffen werde. Der Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar bemerkt ergänzend, daß auch der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf nur eine entehrende Freiheitsſtrafe kenne: die 
Zuchthausſtrafe. 

Die Debatte wird auf dieſen Grundlagen fortge⸗ 
führt, indem einige Redner die Strafarbeit als eine 
neue Strafgattung betrachten, andere die dem Richter 
gelaſſene Wahl zwiſchen Zwangsarbeit und Zuchthaus 
bedenklich finden, wieder andere für oder gegen die 
Aufſchiebung dieſer Berathung ſich erklären. 

Bei der Abſtimmung wird die Frage: „Soll 
die Abſtimmung über § 11 bis zur Berathung der 
ſtrafbaren Handlungen ausgeſetzt bleiben?“ verneint. 

5 (Schluß folgt.) 
T—TTTTT—T—T—T—T—..—— 
Inland. 

- Berlin, 28. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: den geheimen Regierungsrath, 
Grafen von Zieten auf Schmellwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, zum Mitgliede und Direktor des königlichen 
Kredit⸗Inſtituts für Schleſien zu ernennen. 

Die heutige Allg. Preuß. Ztg. enthält eine Be⸗ 
kanntmachung, die große Kunſt⸗Ausſtellung im April 
und Mai d. J. betreffend. 

+ Berlin, 27. Jan. Se. Maj. der König ver⸗ 
ſammelte am Montag den 24. zur Erinnerung an die 
Gründung des Verdienſt⸗Ordens das Kapitel dieſes 
Ordens zu einem mehr häuslichen Feſte um ſich, bei 
welchem, außer Rückert und v. Schelling, alle hieſigen 
Ritter des Verdienſtordens zugegen waren. Bei fol: 
chen Feſten zeigt ſich S. M. der König, umgeben von 
Künſtlern und Gelehrten, dieſen ſeinen Gäſten in be⸗ 
ſonders liebenswürdiger Heiterkeit. Se. Exc. der Kul⸗ 
tusminiſter Eichhorn und der Kabinetsrath Illaire wa⸗ 
ren auch zu dem Feſte geladen worden. — Wie man 

hört, wird Se. k. Hoh. der Prinz Karl nicht im 
kommenden Monat Februar, wie es früher beſtimmt 
war, mit der Familie hierher zurückkehren, ſondern der 
eingetretenen ſtrengen Kalte wegen in Rückſicht auf 
den Geſundheitszuſtand der jungen Prinzeſſin, die übri⸗ 
gens ihrer Wiedergeneſung immer mehr entgegengehen 
foll, erſt die mildere Luft des Frühjahrs abwarten. Im 
Sommer wird auch der Kronprinz von Schwe⸗ 
den hier erwartet. — Die allgemein geglaubte hieſige 
Anweſenheit des Abgeordneten von Beckerath aus Kre⸗ 
feld hat ſich jetzt als durchaus ungegründet erwieſen. 
Während man ſich hier in Beurtheilungen über dieſe 
Anweſenheit erſchöpft hat, ſtellt es ſich nun heraus, 
daß ſich allerdings ein Herr von Beckerath hier in 
unſerer Hauptſtadt g. genwärtig befindet, welcher indeſ⸗ 
ſen nicht der bekannte Abgeordnete dieſes Namens iſt, 
ſondern ein Kaufherr, den man weiter nicht kennt. — 
Der junge Erbprinz von Sahfen- Meiningen, 
welcher als Offizier in ein hieſiges Küraſſier⸗Regiment 
eingetreten iſt, befchäftige ſich vorzugsweiſe auch mit 
Ausüdung der Malerkunſt. Nach dem Urtheil unſerer 
erſten Künſtler bekundet der Prinz hierin ein ſehr bes 
deutendes Talent, ſo daß einer unſerer hervorragendſten 
Männer vor dem Prinzen ſcherzweiſe den Ausſpruch 
that, daß es für die Kunſt zu bedauern ſei, daß er 
nicht als armer Maler geboren ſei. Gegenwärtig ift 
der Prinz mit der Ausführung eines großen Kartons 
beſchäftigt, der die Schlacht der Dithmarſen gegen die 
Dänen darſtellt. n der Wahl des Stoffes möchte 
ſich die deutſche Geſinnung des jungen Erbprinzen 
ausſprechen, der außer ſeinem Kunſttalente auch durch 
ſeine Anſpruchloſigkeit alle Herzen hier gewinnt. Den 
Kunſtleiſtungen deſſelben ſchenkt unſer Meiſter Corne⸗ 
lius beſondere Aufmerkſamkeit, da die Arbeiten des 
Prinzen ihn überiaſchten. — Der hieſige bekannte Sta⸗ 
tiſtiker Dr. Freiherr von Reden wird feinem hier er: 
ſchienenen Werke: „Vergleichende Kultur⸗Statiſtik der 
Gebiets: und Bevölkerungs⸗Verhältniſſe der Groß⸗ 
ſtaaten Europa's“ keine Fortſetzung folgen laſſen, da 
das von ihm beabſichtigte größere Werk: „Vergleichende 
Kultur⸗Statiſtik der Großmächte“ leider wegen der 


Dagegen ſträube ſich ſein Rechtsgefühl. 
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Theilnahmloſigkeit Deutſchlands von dem Verfaſſer 
nicht unternommen werden kann. — Von dem hieſigen 
k. Hiſtoriographen Prof. Leopold Ranke iſt nun auch 
der zweite Band der „Neun Bücher preußiſcher Ge⸗ 
ſchichte“ erſchienen. Von dem erſten Bande dieſes 
geſchichtlichen Werkes iſt bereits jetzt eine zweite unver⸗ 
änderte Auflage erfolgt. Das baldige Erſcheinen des 
dritten Bandes wird das Werk vollendet vorlegen. — 
Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften wird heute 
eine öffentliche Sitzung zur Erinnerung an Friedrich 
den Großen halten. Die Sitzung dürfte diesmal wohl 
keine Veranlaſſung zu Mißverftändniffen geben. — 
Wie ſich erfahrere Landwirthe hier ausſprechen, haben 
die Getreideſaaten durch den frühern Blachfroſt nicht 
gelitten, was andern, vielleicht nicht abſichtsloſen An⸗ 
gaben entgegen zu ſtellen iſt. 

Die von mehreren Zeitungen, namentlich von dem 
Rheiniſchen Beobachter, mitgetheilte, in ihrem Sinne 
ausgebeutete, Nachricht von einem abweiſenden Briefe, 
den der Prediger Jonas an den Paſtor Uhlich ge: 
ſchrieben hätte, entbehrt alles Grundes. Herr 
Prediger Jonas hat ſeit mehreren Jahren keine Zeile 
an Ühlich geſchrieben, mit dem er übrigens auf freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße ſteht. — Kürzlich wurden von meh⸗ 
reren Jünglingen aus den erſten Klaſſen einer deutſchen 
Gelehrtenſchule an eine hier ſich aufhaltende bekannte 
Perſon zehn Thaler gefandt, mit dem Erſuchen, dieſen 
Beitrag, welcher von Taſchengeldern erſpart, Beſeler zu 
überſenden. (Spen. Z.) 

Alle am Rhein und in Weſtfalen beſtehenden Ver⸗ 
eine der Aerzte haben nach der Trier. Ztg. beſchloſſen, 
durch Adreſſe an das provinzielle Mitglied des Aus⸗ 
ſchuſſes zur Berathung des Entwurfes des neuen 
Strafgeſetzbuches gegen die Faſſung der §§ 194 und 
251 deſſelben zu proteſtiren, weil dieſelben die Rechte 
der Aerzte den Staatsbürgern gegenüber aufs härteſte 
beeinträchtigen und den Widerſpruch zwiſchen Rechten 
und Pflichten in ſtaatsbürgerlicher Hinſicht bedeutend 
vergrößern. (3.:9.) 

Poſen, 26. Januar. Die reichliche Korn = Ernte 
des vergangenen Jahres berechtigt zu der Hoffnung, 
daß ein ähnlicher Nothſtand, wie der zuletzt dageweſene, 
im künftigen Frühjahr nicht bevorſteht. Weſentlich 
wird hierzu auch die gemachte Erfahrung des vorigen 
Jahres mit beitragen, welche den Armen wie den Be⸗ 
mittelten zur Sparſamkeit und Vorſicht hingeführt hat, 
und als deren Folge es angeſehen werden muß, daß 
bei den Einzelnen die gewonnenen Ernte-Vorrähe fort⸗ 
während nach Möglichkeit angehalten werden, daher 
denn auch bei einem großen Theile der weniger Be: 
mittelten Lebensmittel in viel beträchtlicher Quantität 
ſich vorfinden, als dies im vergangenen Jahre um 
dieſe Zeit der Fall war. — Die milde Witterung im 
Monat November geſtattete den Landleuten die hin 
und wieder etwas verſpätete Saatbeſtellung nachzuho⸗ 
len und wirkte günſtig auf das Aufkeimen der Saa⸗ 
ten, welche bis jetzt im Allgemeinen befriedigend ſtehen. 
— Die Hoffnung, die Stargard = Pofener Eiſenbahn 
ſchon gegen Weihnachten bis Wronke fahrbar zu fe 
hen, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Die Schienen 
ſind zwar auf der Strecke von Woldenberg bis Wronke 
größtentheils gelegt, doch hinderte das eingetretene Froſt— 
wetter die Vollendung. Die Eiſenbahnbrücke bei Wronke 
hatte vor einiger Zeit einen Riß bekommen, was an⸗ 
fänglich einige Beſorgniß erregte. Jedoch iſt dieſer 
Riß ſehr unbedeutend und da er ſeit mehr als drei 
Wochen, wo er verſtrichen wurde, nicht von Neuem 
hervorgetreten iſt, find die Sachverſtändigen der zuver⸗ 
fihtlichften Meinung, daß auch nicht der geringſte 
Grund zu Befürchtungen mehr vorhanden iſt. 

(Poſ. 31g.) 
Deut ſchliand. 

* Frankfurt, 24. Januar. Während in Das 
nau der neu ernannte Polizei-Direktor v. Specht — 
man vermuthet, ſein Vorgänger Herr v. Heppe ſei, der 
nicht verhinderten Illumination wegen, nach Rinteln 
verſetzt worden — alsbald eintreffen ſo ll, finden dort 
immer noch Demonſtrationen für Aufrechthaltung der 
Verfaſſung ſtatt, welche die Wachſamkeit der Polizei in 
Athem halten müſſen. So hatten die Bürger Hanaus 
geſtern wieder eine berathende Verſammlung in Hanau 
ſelbſt halten wollen, allein, eingedenk des Polizeiverbots, 
wollte kein Wirth ſein Lokal hergeben; da gab's aber 
Rath, doch zum Ziele zu gelangen. Eine kleine halbe 
Stunde von Hanau entfernt, liegt auf dem linken 
Mainufer der großherzogl. heſſiſche Ort Steinheim. 
Dort zogen die Bürger hin, und da der Main zuge⸗ 
froren iſt, war die Paſſage über denſelben um ſo leich⸗ 
ter. In Steinheim wurden denn die Vorſätze für die 
Aufrechthaltung der Verfaſſung erneuert und bekräftigt. 
— Einem Gerücht nach ſollen in der heutigen Ver⸗ 
ſammlung den erwachſenen Turnern neue Statuten 
vorgelegt werden, wahrſcheinlich im Hinblick auf die 
Auflöſung der Turn⸗Gemeinde. Bis jetzt turnen dieſe 


aber nach wie vor ungeſtört auf dem Turnplatz fort 


und, wie es heißt, wird nächſten Sonntag wieder eine 
Verſammlung der Turn⸗Gemeinden ſtattfinden. 

An der hieſigen Börſe hat ſich das Gerücht vers 
breitet, daß eine Regierung ein neues Anlehen von 50 
Millionen Gulden zu 5 ½ Prozent Zinſen abſchlleßen 


wolle und durch die außer ordentlichen Rüſtun 
gen dazu genöthigt werde. (Leipz. 3.) 

Nürnberg, 26. Jan. Der hieſige „Korreſpon⸗ 
dent von und für Deutſchland“ bringt (nach der 
Deutſchen Zeitung) über die Verhandlungen des 
Bundes in Betreff der Schweiz folgenden Be⸗ 
richt: „Faſt ſämmtliche Bundesregierungen follen ſich — 
fo wird in wohlunterrichteten Kreiſen erzählt — dahin 
ausgeſprochen haben, daß der deutſche Bund, da er 
nicht Mitgarant der Kongreßakte von 1815, ſich nur 
dann der Schweizer Angelegenheiten mit annehmen könne, 
wenn Deutſchland von den gegenwärtigen Schweizer 
Zuſtänden Gefahr drohe. Sollte dies, wie unterſucht 
werden müſſe, der Fall ſein, ſo wäre der Bund der 
Beſchickung eines Kongreſſes, wenn ein ſolcher noch 
denkbar, nicht entgegen; doch ſoll Baiern gewünſcht 
haben, daß er dann nicht durch Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen, weil dieſe zugleich zu den Großmächten gehörten, 
vertreten werde. Ueber die Gefahren, welche der Schwei⸗ 
zer Radikalismus den deutſchen Staaten bringen könne, 
wird man einig geweſen ſein, doch ſoll Baiern erklärt 
haben, daß es ein großes Unglück ſein würde, wenn es 
den Radikalen gelänge, die Kantonal⸗Souverainetät in 
der Schweiz aufzuheben, und eine nach und von der 
Kopfzahl beſtimmbare einige Republik zu gründen. Sol⸗ 
chen Zwecken müſſe man entſchieden entgegenwirken. 
Eine andere Frage aber ſei, ob man Denjenigen wi⸗ 
derſtreben dürfe, welche die Kantonal⸗Souverainetät nur 
inſoweit beſchränken wollten, als dies eine nothwendige 
und wünſchenswerthe Einheit des Ganzen und das 
Wohl Aller dem die Einzelnen ſich unterzuordnen hät 
ten, verlangten. Einem ſolchen Streben der Gemäßig⸗ 
ten ſich entgegenzuſetzen, habe Deutſchland weder In⸗ 
tereſſe noch Beruf; kein Intereſſe, weil eine uneinige 
und dadurch ſchwache Schweiz in Zeiten allgemeiner 
Stürme nicht fähig ſei, ihre Neutralität zu behaupten 
und fremden Verlockungen Widerſtand zu leiſten; kei⸗ 
nen Beruf, weil ja das föderative Verhältniß der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten ein ſolches ſei, als die Gemäßig⸗ 
ten in der Schweiz auch für dieſe anſtrebten. Nicht 
nur die Aufhebung der Aargauer Klöſter und der Frei⸗ 
ſchaarenzug ſeien gegen den Bundesvertrag der Schweiz 
geweſen, ſondern auch der Sonderbund, und Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Baiern habe Luzern nicht blos 
zu dem Siege über die Freiſchaaren Glück wünſchen 
laſſen, ſondern ihm auch ſo dringend als vergeblich die 
Nichtberufung der Jeſuiten anempfohlen. So unge⸗ 
fähr erzählt man den Inhalt des baierſchen in der 
Sitzung vom 7. Januar abgegebenen Votums, und 
man wird begreifen, daß es Gegner gefunden.“ 

Hamburg, 19, Januar. Seit einigen Tagen ge 
hen hier anſehnliche Pferde-Transporte aus dem 
nahen Holſtein nach Sardinien durch, das ſeine Ka⸗ 
valerie größtentheils mit norddeutſchen Pferden remon⸗ 
tirt. Auch für Böhmen werden jetzt viele Küraſ⸗ 
ſier- und Offierpferde daſelbſt aufgekauft, was eine 
große Regſamkeit im Pferdehandel hervorbringt. 

(Karlsr. 3.) 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 26. Jan. Die Leiche der Wittwe des 
Kaiſers Napoleon iſt geſtern Abend in die kaiſerliche 
Gruſt verſenkt worden. J. Maj. wurde ganz einfach 
als Erzherzogin von Oeſterreich beſtattet, und der kaiſ. 
Uebergabs-Kommiſſar, Graf Dittrichſtein, vermied in 
feiner Anrede an den Hüter der k. Gruft, den Pater 
Guardian der Kapuziner, jede Veranlaſſung, welche auf 
ihre frühere glänzende Stellung als Kaiſerin von Frank⸗ 


reich anſpielen konnte. Der Kaiſer und alle anweſenden 


Erzherzöge erſchienen in der Kirche, allein außer den 
hierzu im Dienſte ſtehenden 2 Pallaft:Damen bemerkte 
man dort gar keine Frau. Auf den Straßen war der 
Andrang der Neugierigen beinahe unbedeutend. — Der 
Oberſt-Hofmeiſter der Verſtorbenen, Graf Bombelles, hat 
noch geſtern die von J. M. ihm eingehändigten Co⸗ 
dicille ihres letzten Willens in die Hände Sr. Majeſtät 
des Kaiſers niedergelegt. Die Erbſchaftsangelegenheiten 
derſelben werden demnach beim hieſigen Hofmarſchall⸗ 
Amte geordnet werden. — Hefrath Fränzl iſt in einer 
finanziellen Miſſion nach Petersburg abgegangen. Es 
wird von einem Darleihen beim ruſſiſchen Schatz ge: 
gen öſterreichiſche Obligationen geſprochen. Der Betrag 
wird zu 20 Mill. Fl. angegeben. Jedenfalls iſt die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Geſchäfte, eine ähnliche wie mit der 
Pariſer Bank, nicht neu. Kaiſer Nikolaus hatte ſchon 
damals den aliirten Höfen von Wien und Berlin ähn⸗ 
liche Anträge, wie dem Pariſer Hof, gemacht. — Die 
heutigen Nachrichten aus Mailand vom 23. enthal⸗ 
ten nichts Neues. Es herrſchte dort Ruhe. — Allar⸗ 
mirende Gerüchte über einen Bauernaufſtand im Juden⸗ 
burger Kreis in Steiermark hatten ſich dieſer Tage hier 
verbteitet. Allein das Wahre an der Sache iſt, daß 
die Zehnt-Verweigerung einiger Bauern- 
Gemeinden das Kreisamt veranlaßten, militäriſche 
Aſſiſtenz von Graz zu verlangen, bei deren Einrücken 
ſich die Bauern zur Wehre ſetzten. Die Ruhe wurde 
indeſſen ſchnell hergeſtellt, und die Unterſuchung hat jetzt 
unter Vorſitz des Kreis⸗Kommiſſars, Grafen Gursky, 
begonnen. — Man erwartet hier auf dem Durchmarſche 
nach Italien das Infanterie⸗Regiment Baron Fürſten⸗ 


wärther aus Teſchen. — Aus Bochina in Galizien 


wird vom 23. d. gemeldet, daß ſich dort einige Bauern: 

Gemeinden mit Beſchwerden und Bitten über den herr⸗ 

ſchenden Nothſtand an das Kreisamt wandten, man 

glaubt aber, daß es keine weiteren Folgen haben dürfte. 

* en Börſe ift fortwährend in krankhaftem Zus 
ande. 

Der Oeſterr. Beob. veröffentlicht folgendes Cir⸗ 
culair, die Errichtung einer Cenſur⸗Oberdirektion 
in Wien und eines oberſten Cenſur⸗Collegiums 
betreffend: „Se. k. k. Majeftät haben laut hohen Hof: 
kanzleidecretes vom 11. d. M., Z. 952, in Beziehung 
auf die Cenſur der Bücher, Handſchriften und ſonſtigen 
Gegenſtände der Preſſe, die Errichtung einer Cenſur⸗ 

derdirektion und eins o berſten Cenſur-Col⸗ 
legiums unter den nachſtehenden weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen anzuordnen geruht: 1) Die Cenfur-Ober⸗ 
irektion, mit welcher das Wiener Bücher- Nevis 
fionsamt vereinigt wird, bildet in Cenſurſachen, und 
zwar auch für jene Gegenſtände, deren Erledigung den 
Wirkungskreis der Provinzial⸗Cenſurbehörden überſteigt, 
die erſte Inſtanz, ohne jedoch aus dem Verhältniſſe 
der gegenſeitigen Coordinirung mit den in den Provin⸗ 
zen beſtehenden Cenſur- und Revifions = Behörden zu 
treten. — 2) Gegen die Beſchlüſſe der die erſte In⸗ 
tanz bildenden Cenſurbehörden über die Druckzuläſſig⸗ 
keit eines Werkes ſteht dem Verfaſſer das Recht der 
erufung an das oberſte Cenſur-Collegium zu, 
welches unter dem Vorſitze und der Leitung des Prä⸗ 
denten der oberſten Polizei- und Cenſurhofſtelle, aus 
itgliedern dieſer Hofſtelle, dann der geheimen Haus⸗, 
of⸗ und Staatskanzlei, der vereinigten Hofkanzlei und 
der oberſten Juſtizſtelle zuſammengeſetzt iſt. — 3) Zum 
Behuſe des Recurſes, oder auch um fein Manuſcript 
durch eine geeignete Abänderung cenſurgemäß einrichten 
und neuerdings in die Cenſurverhandlung leiten zu kön⸗ 
nen, ſind dem Verfaſſer auf ſein Anſuchen die Gründe, 
aus welchen die Druckbewilligung verſagt, und die we⸗ 
ſentlicheren Stellen, wegen welcher das Manufeript für 
unzuläſſig zum Drucke erkannt worden iſt, bekannt zu 
geben. — 4) Die Berufung an das oberſte Cenſur⸗ 
Kollegium wird jedoch nicht zugeſtanden: a) wo es ſich 
nur um Aufſätze handelt, welche für Zeitſchriften, Tag⸗ 
und Flugblätter von nicht rein wiſſenſchaftlichem In⸗ 
halte beftimmt find; b) wenn wegen einzelner Hinweg⸗ 
laſſungen und Aenderungen des Ausdruckes Beſchwerde 
erhoben werden will, endlich e) wenn überhaupt keine 
wichtige Rückſicht für die Veröffentlichung des cenſirten 
Gegenſtandes durch den Druck geltend gemacht werben 
kann. — 6) Die Feiſt zur Ergreifung des Recurſes, 
welcher von nun an nicht mehr an die politiſche Hof: 
elle, ſondern an das oberſte Cen ſurcollegium ſtattzufin⸗ 
en hat, verläuft in vierzehn Tagen nach der an 
den Exhibenten geſchehenen Zurückſtellung des Cenſur⸗ 
egenſtandes, oder, Falls die Bekanntgebung der Be⸗ 
weggründe nachgeſucht worden iſt, vom Tage der Zu⸗ 
1 lung des hierüber erfolgten Beſcheides. — 6) in al⸗ 
85 Uebrigen bleibt es bei den bisherigen geſetzlichen 
fimmungen und bei der dem Präſidium der k. k. 
olizei⸗ und Cenſurhofſtelle übertragenen oberſten Lei: 
ug des geſammten Cenſurweſens. — Die vorſtehen⸗ 
en allerhöchſten Anordnungen werden in Folge des an 
as Präſidium der k. k. oberſten Cenſurhofſtelle herab: 
delangten allerhöchſten Befehles vom 27. Dezbr. 1847 
mit dem Beiſatze zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß ihre Wirkſamkeit mit 1. Februar d. J. deginnen 
rde.“ 

Se. k. k. Majeſtät haben den k. k. Gubernialroth 
und Polizei⸗Direktor zu Innsbruck, Auguſt Marti- 
ez, zum k. k. Hofrath und Cenſur-Ober⸗Direktor in 
d ien allergnädigſt zu ernennen, und zugleich de erfte 
er für die k. k. Cenſur⸗Ober⸗Direktion in Wien ſyſte⸗ 
miſirten, mit dem Titel eines k. k. Rathes verbunde- 
en Adjunctenſtellen, dem k. k. Rath und bisherigen 

irektor des Wiener Bücher-Reviſions-Amtes, Heinrich 
Von dann die zweite dem Bücher-Reviſions Amts⸗ 
zorſteher zu Lemberg, Ignaz Kankhofer, allergnä⸗ 
igſt zu verleihen geruht. (Wiener 3.) 

Lemberg, 16. Imuar. Die für endliche Erzie⸗ 

ung mwohlfeilerer Fleiſchpreiſe fo wichtige Beſſerung des 
eſundheitszuſtandes der Hornviehheerden in unſeren 
chen Nachbarländern dürfte leider wieder auf län⸗ 
— N hinausgeſchoben fein, da nach den hier ein⸗ 
5 r Anzeigen der Konfulate zu Jaſſy und Gallacz 
ie muthmaßlich aus der angrenzenden Wallachei in 
den ſüdlichen Theil d grenze 
er Moldau eingedrungene Horn— 
viehſeuche dort bedeutend um ſich greift und nament⸗ 
lich im Bezirke von Putun bereits in 15 Ortſchaften 
geaſſirt. Zur Verwahrung gegen das Eindringen der 
Seuche hat daher das hieſige Gubernium die bisher 
an der Grenze der Bukowina gegen die Moldau be⸗ 
ſtandene dreitägige Hornvieh⸗Obſervation auf eine zehn⸗ 
tägige Kontumaz⸗ Periode erhöht und auch den benach⸗ 
arten Provinzial⸗Regierungen die verdoppelte Vorſicht 
gegen die weitere Verbreitung der 1 empfohlen. 
} g. Pr. Ztg. 
Großbritannien 

London, 22, Jan. Die Nachrichten aus Irland 
melden wieder von Unruhen, welche der von neuem ſich 
gehtende Mangel an Lebensmitteln erzeugt hat. In 

ilkennd hegt man deshalb ſo ernſtliche Beſorgniſſe, 
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daß Militair aller Waffengattungen aufgeboten worden 
iſt, die Stadt zu ſchützen. Aus der Grafſchaft Tip⸗ 


— 
* 


perary und Kilkenny werden wieder mehrere Fälle be⸗ 


richtet, in den Menſchen Hungers geſtorben ſind. Mitt⸗ 
lerweile iſt in mehreren, unter das Ausnahmegeſetz ge⸗ 
ſtellten Bezirken das Militair und die Polizei beſchäf⸗ 
tigt, die verborgen gehaltenen Waffen aufzuſuchen, und 
vor den Spezial-Aſſiſen häufen ſich die Todes- und 
Deportations-Urtheile. Bemerkenswerth iſt dabei die 
völlige Gleichgültigkeit, mit welcher die meiſten Ange⸗ 
klagten das Urtheil aufnehmen. — In Portsmouth iſt 
der Befehl angekommen, zwölf Kriegsdampfböte dort 
zu verſammeln und zum Dienſt bereit zu halten. 


Frankreich. 

* Paris, 24. Januar. Der geſtrige Conſtitu⸗ 
tionnel enthält folgende neue Note Frankreichs, 
welche heut auch das Journ. des Debats mittheilt. 

„Die franzöſiſche Botſchaft in der Schweiz. Neuenburg, 
den 18. Januar 1848. Der unterzeichnete, Botſchafter Sr. 
Maj. des Königs der Franzoſen bei der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft, hat von ſeiner Regierung den Befehl erhalten, 
Sr. Excellenz dem Herrn Präſidenten der Tagſatzung fol: 
gende Note zu überſenden. — Als ſich die Regierung des 
Königs mit den Regierungen von Oeſterreich, Großbri— 
tanien, Preußen und Rußland verſtändigte, um der 
Schweiz ihre freundſchaftliche Vermittelung anzubieten, war 
es ihr Vorſatz nicht allein, mitzuwirken, daß der Bürgerkrieg 
in der Schweiz aufhöre, ſondern auch, daß das Prinzip, auf 
welchem die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft beruht, d. h. die 
Souveränetät der 22 Kantone, welche unter ſich als fouve: 
räne Staaten den Bundesvertrag, bekannt unter dem Namen 
Eidgenoſſenſchaft, abgeſchloſſen haben, und in welchen dieſe 
Beſtimmungen ausdrücklich aufgenommen worden ſind, — 
in Erinnerung gebracht und offen dargelegt werde. Die 
Mächte haben in dieſer Beziehung ihren Gedanken klar aus— 
geſprochen, als fie forderten, daß dort die Tagſatzung fürm: 
lich anerkannt und erklärt werde, in dem Bunde der Eidge⸗ 
noſſen können keine Veränderungen vorgenommen werden, 
ohne die Uebereinſtimmung ſämmtlicher Kantone. Indem 
die Mächte fo in dem Intereſſe der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft und mit Geſinnung treuer Freundſchaft über die 
Aufrechterhaltung der Kantonalſouveränetat wachen, haben fie 
kraft ihres eigenen Rechts in vollkommener Gleichförmigkeit 
mit den Verträgen gehandelt, welche die Lage der Schweiz 
in Europa geordnet haben. Dieſe Mitwirkung beſtimmte 
mehrere Kantone, namentlich Schwyz, Appenzell J. R. und 
Unterwalden n. d. W. in die Eidgenoſſenſchaft wieder einzu⸗ 
treten und es geſchah nur, indem ſie von der Tagſatzung als 
beſondere Mächte die Zuſicherung erhielten, daß ihre Souve: 
ränetät und Religion niemals darunter leiden dürften. Als 
die Mächte, um das Intereſſe der Schweiz innig mit dem 
allgemeinen Intereſſe Europa's zu verbinden und zu verei⸗ 
nigen, der ſo wieder hergeſtellten Eidgenoſſenſchaft bedeuten⸗ 
den Länderzuwachs und beſtändige Gebietsneutralität zuſicher⸗ 
ten, geſchah es in Betracht der weſentlichen Grundlage der Eidge⸗ 
noſſenſchaft und in dem Vertrauen, daß dieſe Grundlagen 
loyal aufrecht erhalten werden, wie dies die Verträge und 
diplomatiſchen Dokumente jener Epoche in aller Form ange: 
ben. Die der Schweiz bewilligten Vortheile und die Ver⸗ 
pflichtungen, welche die Mächte gegen dieſelbe übernommen, 
ſind alſo korrelativ und verknüpft mit den weſentlichen Grund⸗ 
lagen der Organiſation der Eidgenoſſenſchaft. und wenn die 
Mächte, welche gegen die Schweiz ihre Verpflichtung erfül⸗ 
len, ihrerſeits von der Schweiz die Aufrechterhaltung der 
Grundſätze verlangen, denen dieſe Verpflichtungen entſprechen, 
ſo machen ſie nur von einem unbezweifelten Recht Gebrauch, 
welches ſie aus denſelben Verträgen ſchöpfen, auf die ſich 
die Rechte der Eidgenoſſenſchaft ſelbſt gründen. Im Ange⸗ 
ſicht der Ereigniſſe, welche in der Schweiz ausgebrochen ſind, 
und deſſen, was ſich gegenwärtig zugetragen, ſind die Mächte 
in dem Fall, dieſes Recht auszuüben, denn fie können in die: 
fen Ereigniſſen nichts Anderes erblicken und erblicken auch in 
ihnen in der That nichts Anderes als einen im Schooß der 
Eidgenoſſenſchaft zwiſchen 12%, ſouveränen Kantonen und 7 
gleichfalls ſouveränen Kantonen ausgebrochenen beklagenswer⸗ 
then Bürgerkrieg. Und dieſer Bürgerkrieg hat offenbar die 
Kantonalſouveränität d. h. die Grundlage der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft und ihrer Stellung in Europa, angegriffen. 
In Folge deſſen hat ſich die Regierung des Königs zu dies 
ſem Ende mit den Regierungen von Oeſterreich, Preu— 
ßen und Rußlaud, die gleich ihr dabei mitintereſſirt ſind, 
daß die zwiſchen ihnen und der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft eingegangenen gegenſeitigen Verbindlichkeiten geach— 
tet werden, verſtändigt, und in Uebereinſtimmung mit 
den genannten Regierungen erklärt nun die Regierung 
des Königs was folgt: 1) daß die Kantonal⸗ 
fouveränetät in den von anderen Kanto⸗ 
nen militäriſch beſetzter Kantonen und in Mit: 
ten der Handlungen, welche dieſe Lage der Dinge 
begleiten, nicht als in Wahrheit. beſtebend be⸗ 
trachtet werden könnez 2) daß die genannten 
Kantone nur dann, wenn ſie ihrer vollkommenen 
unabhängigkeit zurückgegeben find, ihre Regie- 
rungen frei konſtituiren können und die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft als in einem den Vorträgen entſprechenden und regel⸗ 
mäßigen Zuſtande anzuſehen ſei; 3) daß die Wiederher: 
ſtellung der militäriſchen Streitkräfte auf den 
Friedensfuß in allen Kantonen die nothwendige Bürg⸗ 
ſchaft ihrer gegenſeitigen und allgemeinen Freiheit bilde; 4) 
daß in dem Bunde der Eidgenoſſenſchaft keine 
Veränderung zur geſetzlichen Erfüllung kommen 
könne, fo lange fie nicht die Stimmen aller Kantone ver⸗ 
einige, welche die Eidgenoſſenſchaſt bilden. — Mit dieſer 
Erklärung hält die Regierung des Königs die heiligen Pflich⸗ 
ten des Rechts und die weſentlichen Grundlagen der Eidge⸗ 
noſſenſchaft aufrecht. Sie wünſcht in der Schweiz nichts 
als innere Ruhe der Eidgenoſſenſchaft und die innige 1 
wahre Vereinigung aller Kantone, welche ſie bilden. Sie 
achtet tief die Würde, wie die Una“! hängigkeit der . 
und hat der regelmäßigen und und Eonftitutionellen Vervo - 
kommnung dieſer Inſtitutionen niemals ein e 5 
den Weg legen wollen. Die Souveränetät und Unabhängig: 
keit der Kantone aber müſſen nach den de 80 des 
eidgenöſſiſchen Vertrages aufrichtig und wirklich in der Schweiz 

eachtet werden, wie die der Schweiz ſelbſt * Die 
erpflichtungen der Mächte gegen die Eid genoſſenſchaft 
und die der Eidgenoſſenſchaft gegen die Mächte ſind 
gegenſeitig und auf dieſelben Verträge gegründet. Wenn 
einen nicht getreu geachtet und gehalten wer⸗ 


den, fo würben die andern unvermeidlich compromit⸗ 
tirt und ſuspendirt werden und die Mächte, welche der 
Schweiz die Vortheile verbürgten, deren ſie genießt, würden 
offenbar das Recht erhalten, nur nach ihren Verpflichtun⸗ 
gen als Glieder der großen europäiſchen Familie und den 
Intereſſen ihres eigenen Land es zu verfahren. Der unter⸗ 
| zeichnete hat die Ehre Sr. Ercellenz dem Hrn. Präsidenten 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft die Verſicherung ſeiner 
hohen Achtung zu ertheilen. (gez.) Der Graf v. Bois le Comte.“ 

Unter den Unterzeichnern und Bürgen der durch 
die Verträge von 1815 feſtgeſtellten Verfaſſung der 
Schweiz, hat ſich auch Schweden befunden. Man 
hat aber bisher nichts vernommen, daß Schweden an 
den die Schweiz betreffenden Berathungen und Schritten 
der Mächte in der jüngſten Zeit in irgend einer Weiſe 
ſich betheiligt hätte. Dies ſcheint aber nicht Mangel 
an Willen dazu ſeinerſeits, ſondern blos von dem Um⸗ 
ſtande gekommen zu ſein, daß Hr. Guizot von ſeiner 
Circular⸗Note an die vier Großmächte vom 4. Novbr. 
bis heute jede E ladung zum Beitritte Schwedens un⸗ 
terlaſſen hat. Heute iſt nun dem franzöſiſchen Kabinet 
eine Note zugekommen, worin das ſchwediſche Ka⸗ 
binet Klage führt, daß man es in folder 
Weiſe übergangen hat. Es ſcheint dieſelbe Note 
ſei auch den andern Großmächten zugegangen. — Die 
heutige Verhandlung der Deputirten-Kammer 
bot, wenigſtens bis zum Abgang der Poſt um 4 Uhr, 
kein ſonderliches Intereſſe dar. Als die Sitzung eröff⸗ 
net war, zeigte der Präſident an, daß der Deputirte 
Coſte plötzlich ſeiner Familie durch den Tod entriſſen 
ſei und beſtimmte durch das Loos eine Deputation, 
welche den Leichenzug begleiten ſolle. Einer ferneren 
Mittheilung zufolge, hat der Deputirte Letourneux von 
der Mayenne feinen Austritt aus der Kammer gefor⸗ 
dert. Die Tagesordnung war die Adreſſedebatte. Zu⸗ 
erſt kamen der Hungers und Kummer⸗Paragraph an 
die Reihe und Herr Gauthier von Rumillp eröff⸗ 
nete die Verhandlung. Er meinte: Die Regierung 
thue nicht, was ſie ſolle, ſie habe nicht hinläng⸗ 
lich vorgebeugt und ſpäter durch Unentſchieden⸗ 
heit die Kriſis verlängert. Er wünſcht, daß berathende 
landwirthſchaftliche Stände errichtet werden und Maß⸗ 
regeln gegen den Getreidewucher ergriffen würden. Die⸗ 
fen Wunſch unterſtützte Herr Darblay. Der Han: 
dels-Miniſter erklärte, daß die Regierung die Vor⸗ 
würfe, welche ihr hier gemacht worden, nicht annehmen 
könne. Seit dem September habe das Miniſterium 
die nöthigen Mafregeln ergriffen, freilich ohne Aufſehen 
zu machen. Was bie Verlängerung der Kriſis betreffe, 
ſo ſei die Aufregung von Seite der Oppoſition in den 
induſtriellen Etabliſſements vielleicht der Hauptgrund 
davon. Gegen dieſe Aeußtrung erhob ſich Hr. Gau⸗ 
thier v. Rumilly. Hr. Lefort Gonſollin tadelte 
die letzte Anleihe in Zweck und Form. Hr. Leon 
Foucher beklagte dagegen die Finanzlage. Mitten in 
dieſer Rede begann Hr. Berryer: „Ich bitte um 
Verzeihung, daß ich die Diskuſſion unterbreche, um an 
den Hrn. Miniſter des Auswärtigen eine Frage über die 
Platafrage zu richten. Ich wünſche befriedigende Mit⸗ 
theilungen.“ Hr. Guizot erklärte, daß neue Verhand⸗ 
lungen begonnen hätten, daß er aber darüber nichts 
mittheilen könne. Hr. v. Laſteyrie kam wieder auf 
die Sache, und während er ſprach, ging die Poſt ab. 
— Gegen den Poſtgeſetz- Entwurf werden mehrfach 
Bittſchriften unterzeichnet. — Der Erzbiſchof von Paris 
hat die Geiſtlichen ſeines Sprengels durch ein Rund⸗ 
ſchreiben aufgefordert, die in den Kirchen umlaufenden 
kleinen Zettel, um für die glückliche Niederkunft der 
Herzogin von Bordeaux zu beten, nicht zu dulden. — 
Hr. Hebert hat Hrn. Dupin geſchrieben, daß das 
Miniſterium nicht daran denke, ihn von dem Caſſations⸗ 
hof zu entfernen. — In Folge von Nachrichten, die 
heute aus Sicilien hier eingetroffen find, iſt ein 
Miniſterrath angeordnet worden, der neue Botſchafter 
Herr v. Buſſieres ſoll unverweilt abreiſen. — Aus 
Madrid meldet man vom 18ten, daß die erſte Kam⸗ 
mer der Cortes, gleich der zweiten, die Aushebung der 
25,000 Mann angeordnet habe. Der alte General 
Zambrano iſt geſtorben. — Die Börfe leidet unter den 
Einflüſſen von außerhalb, unter den Nachrichten von 
dem Aufſtande in Sieilien und dem Bankrutt in 
St. Petersburg; fie ſchloß heute: proz. 115%, 
Iproz. 731%, Orſeansb. 1170, Nordb. 523%, Neap. 
98, Röm. 94 Die Nachrichten, welche das 
J. des Deb. aus Neapel enthält, ſind von höchſtem 
Intereſſe; ſie reichen aus Palermo bis zum 12ten 
Abends. Die Inſurgenten bivouakitten auf den Stra⸗ 
ßen und die Stadt war erleuchtet. An den Straßen⸗ 
Ecken befanden ſich Anſchläge, die aufforderten, das 
Eigenthum zu achten, und Mönche bewachten diefelben, 
Der König von Neapel, welcher die Einſchiffung der 
Truppen leitete, war krank. — Der König und die 
Königin der Belgier ſind durch Calais nach England 
abgereiſt. Der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville 
werden ſich auf dem „Cuvier“ nach Algier einſchiffen. 

ortu gal. 

Liſſabon, 10. Januar. Das Miniſterium hat ſich 
durch die Ernennung des Baron de Francos Solla (0, 
eines entſchiedenen Kabraliſten, zum Kriegsminiſter kom⸗ 
pletirt. Die Deputirtenkammer ift noch immer nicht 
in beſchlußfähiger Mitgliederzahl beiſammen; beſonders 
die Deputirten aus den Nordprovinzen laſſen auf ſich 


— 


arten. Der Graf von Thomar weigert ſich, den Ge: 
ſandtſchaftspoſten in Paris anzunehmen und es iſt da⸗ 
her Herr Pereira als Geſchäftsträger dorthin abgegan⸗ 
gen. In der Provinz Beira hat ſich wieder eine zahl⸗ 
reiche Guerilhasbande gezeigt und es ſind Truppen⸗De⸗ 
tachements gegen dieſelbe ausgeſandt worden. In Liſ⸗ 
ſabon ſelbſt fol am Sten eine Soldaten⸗Emeute ſtatt⸗ 
gefunden haben, durch Urlaubsverweigerung veranlaßt. 
Italien. 

Nom, 16. Januar. Am 11. d. hat der Kardinal 
Antonelli als Präſident der Konſulta dem heil. Vater 
die an letztere gelangte Adreſſe überreicht, worin um eine 
den Umſtänden entſprechende Reorganiſation des Heeres 
gebeten wird. Die Militärſektion der Konſulta hat ih⸗ 
ren Bericht über dieſen Gegenſtand bereits erftattet und 
unter Anderm die Berufung ausgezeichneter Stabsoffi⸗ 
ziere, auch aus dem Ausland, vorgeſchlagen. Sonn⸗ 
abend ſollte eine Plenarverſammlung der Konſulta ſtatt⸗ 
finden, in welcher, wie man glaubt, auch über dieſen 
Bericht Beſchluß gefaßt worden ſein wird. (N. K.) 

Parma. Trotz der Anhänglichkeit, welche der 
neue Herzog in ſeinem Antrittspatent für die von 
feiner Vorgängerin eingeführten Inſtitutionen ausge: 
ſprochen, hat er doch bereits eine nicht unwichtige Aen⸗ 
derung vorgenommen: er hat nämlich feine Civlilliſte 
auf 200 000 Fres. monatlich erhöht und fo den] Staat 
um 600,000 Fres. mehr belaſtet, als derſelbe unter 
Maria Louiſe für den herzoglichen Haushalt entrichtete. 

Florenz, 19. Januar. Dutch allerhöchſtes Re⸗ 
ſkript vom 15. Januar iſt die Errichtung und ſchleu⸗ 
nige Organiſirung einer Train: Kompagnie, die 
Anſchaffung der nöthigen Pferde und die Vermeh⸗ 
rung des Effektivſtandes der Artillerie-Kom⸗ 
pagnien angeordnet worden. Zugleich ſoll eine allge⸗ 
meine Inſpektion der Pulvervorräthe in den 
großh rzoglichen Pulvermagazinen ſtattfinden. — In 
Livorno wurde am 16. Januar auf Befehl des Mi⸗ 
niſters Ridolfi die Ankunft von 5000 Gewehren 
aus Frankreich durch öffentlichen Anſchlag bekannt ge⸗ 
macht. — Aus der Staatsdruckerei iſt dieſer Tage der 
Plan zur Reorganiſirung der öffentlichen Schu: 
len, welchen die unterm 28. November zu dieſem Be⸗ 
hufe eingeſetzte Kommiſſion bearbeitet hat, hervorgegan⸗ 
gen. — Heute morgen um 11 Uhr fand in der Kirche 
Santa Croce ein großes Todtenamt für die in Mai⸗ 
land bei den letzten Unruhen Gefallenen ſtatt. 
Der Generalſtab und ſämmtliche Offiziere der Bürger: 
garde mit und ohne Uniform (noch wenige ſind uni⸗ 
formirt), jedoch mit Degen, Flor am Arm und Kos 
karde, fo wie 3— 400 Gemeine in Uniform, ferner die 
Offiziere der Linie nahmen daran Theil oder hatten die 
Todtenfeier vielmehr veranſtaltet. Die übrigen Räume 
dieſer ſehr großen Kirche waren voll von Volk. — Ge⸗ 
ſtern Abend wurde im Theater della Pergola zum er⸗ 
ſten Mal das Ballet „Wilhelm Tell“ gegeben und man 
erzählt mir, die Vorſtellung ſei lange Zeit durch den 
Ruf: „Evviva la Svizzera, la Libertä“ u. dergl. 
unterbrochen worden. Daran mag wohl eine beſondere 
Ausſchmückung mit Fahnen ꝛc. Schuld geweſen ſein, 
denn die Oper Wilhelm Tell war von Anfang an in 
Toskana erlaubt, und das Ballet Wilhelm Tell wurde 
1832 oder 1833 in Mailand gegeben. (N. K.) 

Turin, 14. Januar. Die „Gazzetta“ veröffent⸗ 
licht ein ſehr umfaſſendes königl. Edikt, durch welches 
die Kommunal⸗ und Provinzialverwaltung 
neu organifiet wird. Die Gemeinden wählen nach dem⸗ 
ſelben ihre Räthe ſelbſt und aus dieſen ernennt der Kö: 
nig den Bürgermeiſter (Sindaco). Außer den Ges 
meinderäthen werden Provinzial⸗ und, über dieſen ſte⸗ 
hend, Diviſionalräthe eingeführt. Jeder Provinzialrath 
beſteht aus 18 — 30 Mitgliedern, von welchen ein 
Dritttheil vom König aus den Bürgermeiſtern der Kom⸗ 
munen und zwei Drittiheile aus den von den Kommu⸗ 
nalräthen vorgeſchlagenen Kandidaten ernannt werden. 
Die Mitglieder der Diviſtovalräthe (deren Zahl erſt ſpä⸗ 
ter beſtimmt werden ſoll) werden von den Provinzial⸗ 
räthen frei gewählt. Aus jedem Diviſionalrath wählt 
der König zwei außerordentliche Mitglieder des Staats⸗ 
raths, Das Geſetz räumt der „Selbſtregierung“ der 
Bürger ein ſehr weites Feld ein. — Einem italieni- 
ſchen Blatte zufolge ſollen zwei Batterien nach der 
Grenze abgegangen ſein und Truppenbewegungen eben⸗ 
dahin ſtattgefunden haben. Wieder ein anderes Blatt 
ſpricht von einem verſchanzten Obſervationslager, 
welches auf den Höhen von Valenza am Po errichtet 
werden ſoll. e Kaufmannfchaft und die Jugend von 
Turin haben beſchloſſen, dem König Adreſſen zu über⸗ 
reichen, worin fie ihm „Gut und Blut zum Schutze 
von König und Vaterland anbieten. In den Provin⸗ 
zen follen ähnliche Adreſſen eirculiren. Aus der Pro: 
vinz Mondovi kam ein Anerbieten von 2000 Mann, 
die gerüſtet und auf den erſten Wink bereit ſeien. In 
Lomellino, eine Nachbarprovinz der Lombardei, bieten 
die Vermöglichen Pferde für die Artillerie an. Die 
Rekruten rücken unter Abſingung der Nationalhymne 
zu den Fahnen ein. Dieſe Demonſtrationen ſind wohl 
als ein Rückſchlag der Ereigniffe in der Lombardei zu 
r wurde in der Kirche della 

ran Madre di Die ein Todtenamt für die in Mai: 
and und Pavia Gefallenen abgehalten. (N. K) 


208 


(Der Aufruhr in Sizilien.) Ueber die Vor⸗ 
gänge in Sizilien entnehmen wir der Allg. Ztg. fol⸗ 


gendes Nähere: 


lich angekuͤndigt war die Revolution auf den 12. Jan., 
den Geb urtstag des Königs. An dem verhängrifvollen 


Neapel, 11. Jan. Am Donnerſtag Tage ver ſammelten ſich die Aufrührer, durch Tauſende 


den Eten d. beg enn der Aufruhr in Meſſ in a. Hinter von Landleuten verſtärkt, auf den vier Hauptplätzen 
einer Ladenthür wurde ein Bild mit anzüglichen In⸗ Palermo's. Die Truppen, ſagt die Mailänder Zeitung 


ſchriften ſichtbar und lockte die Polizei herbei. Es wur⸗ 
den ein Paar beim Volke beliebte Bürger verhaftet, was 
zu einem Volksauflauf und zu großre Aufregung führte, 
ſo daß endlich Militair mit gefälltem Bajonett und Ka⸗ 
nonen heranrückte. Man verlangte vom Prokuratore⸗ 
Generale Hrn. Vigrai die Auslieferung der Verhafte⸗ 
ten, man ſchrie, lärmte und zwang ruhige Bürger zu 
Evviva's für Pius IX. In einen Haufen, wo ſich ein 
Bürger gegen ſolcke Zumuthungen tapfer vertheidigte, 
wurde geſchoſſen, und des Verhängniß wollte, daß der 
Unſchuldige getroffen todt zu Boden ſank. Es wurden 
überall Militairpoften aufgeſtellt, und gegen Abend ſollen 
nach den Angaben Einiger noch mehrere Bürger von 
den Soldaten wegen unpaſſender Antworten auf das 
Werdarufen erſchoſſen worden fein. Am 7ten regnete 
es den ganzen Tag und da blieb Jedermann zu Haufe. 
Am Sten follen wiederum ernſthafte Auftritte ſtattgeſun⸗ 
den haben, und auf beiden Seiten ſoll es mehrere Todte 
und Verwundete gegeben haben. Dann wurden die 
telegraphiſchen Nachrichten unterbrochen. In Catania 
hertſchte auch einige Aufregung. Der neue Intendant 
daſelbſt, Sanſev ro, rief die angeſehenſten Einwohner 
zuſammen, ermahnte zur Aufrechthaltung der Ordnung, 
und es blieb Alles ruhig. Neapel, 14. Im. 
In Palermo brachten viele Verhaftungen, welche am 
1 Iten und 12ten ſtattfanden, Alles in Bewegung, wäh: 
rend — wie man behauptet — eine Bewegung am 
13ten in ganz Sizilien ausbrechen ſollte. Das Dampf: 
ſchiff Veſuvio ſetzte nur die Paffagiere in Palermo ans 
Land und kehrte ſogleich mit Depeſchen, welche um 
Truppen und um Dilfe baten, nach Neu pel zurück. Die 
Bürger, ja die ganze Bevölkerung von Palermo durch⸗ 
zieht bewaffnet die Stadt; die Truppen ſind in den Ka⸗ 
fernen eingeſchloſſen, und der Verſuch eines Ausfalls der 
Kavallerie mißglückte. Noch weiß man hier nicht, ob 
die eigenmächtige Bürger ewaffnung Kampf mit den 
k. Truppen oder Aufrechthaltung der Ruhe bezweckt. 
Die Telegraphen arbeiten, aber natürlich erfährt man 
nicht ſogleich etwas Beſtimmtes. (Nachmittags, 5 Uhr.) 
So «bin fand auf dem Molo die Einschiffung von 
4 bis 5000 Soldaten auf ſechs königl. Dampfſch ffen 
ſtatt, von denen drei ſich noch vor Einbruch der Nacht 
nach Palermo fortbewegten. Alles ift auf den Beinen. 
Die Sache iſt kein Geheimniß mehr. Morgen früh 
oder dieſe Nacht geht der Graf v. Aquila ebenfalls hin⸗ 
über. Die letzte Nacht wurde plötzlich in Nocera Ge: 
neralmarſch geftlagen, und den ganzen Tag hindurch 
brachten die Eiſenbahnzüge Truppen aus Nocera (Jäger) 
und Portici herüber. Die Provinz Salerno, welche kei: 
neswegs ſehr friedlich geſtimmt, iſt faſt ganz von Trup⸗ 
pen eniblößt. Morgen werden neue Sendungen ſtatt⸗ 
finden. Ob es hier ruhig bleiben wird? Die Garde 
hat Befehl erhalten, ſich bei dem erſten Allarmſignal 
vor dem k. Schloſſe aufzuſtellen. Starke Patrouillen 
durchziehen die Stadt. — Neapel, 15. Jan. Zehn 
Dampfſchiffe beingen 7 Bataillone Jäger, das ganze 
achte Regiment, die Pionniere (unter Corne), 24 Ka: 
nonen nebſt der dazu gehörigen Mannſchaft unter dem 
Oderdefehl des Generals Deſauget nach Palermo zur 
Dämpfung der ſſziliſchen Revolution hinüber. Die 
Truppen können, den günſtigen Nordwind mitb. nutz nd, 
dieſen Mittag in Palermo anlangen. Deſauget ſoll 
ein tüchtiger Mann fein. In Palermo ſoll es auf 
beiden Seiten einige Todte und Verwundete gege⸗ 
ben haben; man warf Steine und Mobilien auf 
die Köpfe der Soldaten, welche ſich in die Kaſer⸗ 
nen zurückzogen und moraliſch niedergedrückt ſind. Sehr 
viel Landvolk iſt in die Stadt gedrungen, und der Be⸗ 
güterte fürchtete die Angriffe der Armen. Die letzten 
Reiſenden ſchildern die Stadt als ein wogendes Men⸗ 
ſchenmeer. Die Telegraphen arbeiten ſtark, aber die 
Linie von Palermo iſt unterbrochen. So ſehr es auch 
dem wackern Intendanten von Catania, dem Cav. Sa⸗ 
gro⸗Sanſevero, gelungen, die Bevölkerunng bis jetzt zu 
beruhigen, ſo fürchtet man doch mit Grund, nächſtens 
Catania, Syracus und Meſſina aufs Neue in Aufruhr 
zu finden. Die Nachricht von Unruhen in Foggia 
beſtätigt ſich; es iſt Artillerie und Kavalerie dahin beor⸗ 
dert, welche in den dortigen Ebenen gut operiren kann. 
Auch in der Umgegend Avellino's, in Savignano, Pie⸗ 
dimonte d Alife fielen Störungen der Ordnung vor. 
Der hieſige Kriegshafen iſt ganz leer; ein einziges 
Dampfſchiff iſt zurückgeblieben. Der König leitete ge: 
ſtern perſönlich mit großer Energie, aber, wie es ſchien, 
in ſehr gereizter Stimmung die Einſchiffung; mit ſei⸗ 
nem Generalſtabe war er vom frühen Morgen bis Son⸗ 
nenuntergang im Arſenal beſchäftigt. 
Die Aufſtände in Sizilien beſtätigen fi von allen 
Seiten. Nicht nur Briefe aus Neapel, ſondern auch 
die Zeitungen aus Genua und Livorno, ſo wie die 
Mailänder Blätter, bringen mehr oder minder umftäind: 
liche Berichte. Die Ruheſtörungen in Meſſina am 7. 
und 8. ſcheinen nur das Vorſpiel gebildet zu haben. 
„Voraus beſtimmt und in gedruckten Anſchlägen — ci: 
ner ſogenannten Proclama dei Palermitani — förm: 


vom 20. Januar, mußten von den Waffen Gebrauch 
machen, und mehr als 50 der Aufſtändiſchen wurden 
getödtet oder verwundet. Als die Nachricht nach Nea⸗ 
pel kam, ließ der König alsbald 6000 Mann Truppen 
überſetzen. Weiter gehen die Angaben des Mailänder 
Blattes nicht. Die Zeitungen von Livorno und Ge⸗ 
nua (Corriere mercantile) aber wollen wiſſen, die 
Truppen ſeien aus der Stadt gedrängt worden, am 
folgenden Tag (13ten) hätten die Forts von Palermo 
ſich dem Volk ergeben; in Meſſina, Catania, Syracus 
ſei das Gleiche geſchehen, in Manfredonia feien, aus 
Korfu kommend, einige hundert vertriebene Italiener, 
Polen und Deutſche an's Land geſtiegen. Alles dies 
gehört bis jetzt blos dem unbeglaubigten Gerüchte an. 
In Neapel las man am Idten Morgens an allen 
Ecken angeſchlagen (mit großen Lettern): „Im Namen 
Gottes! Palermo und ganz Sizilien find in Aufruhr. 
Der König ſendet feine Dampfſchiſf: und feine Trup⸗ 
pen dahin. Volk von Neapel! Bewaffne dich mit 
Steinen und Meſſern, ſtürme den königlichen Pallaſt 
und nimm das, was dir gehört.“ 

Die Lega Italiana von Genua ſchreibt: Obgleich 
es ſchwierig iſt, Nachrichten aus dem Königreich brider 
Sicilien zu erhalten, da die Kapitäne der von dort an⸗ 
kommenden Dampfboote die Strenge ihrer Regierung 
fürchten, hat man doch über die neueſten Vorgänge 
Folgendes erfahren: Am Abend des 12., ſeines Ge⸗ 
burtstags, begab ſich der König in das Theater San 
Carlo und wurde von vielen Leuten, die zu dieſem Be⸗ 
hufe in den Logen und im Parterre vertheilt waren, 
mit Applaus empfangen. Als aber dieſer verſtummt 
war, erhob ſich ein gewaltiges Ziſchen aus der vierten 
Reihe, was den König veranlaßte, das Haus vor Be⸗ 
endigung der Vorſtellung zu verlaſſen. Inzwiſchen 
fielen in Sizilien ernſtliche Ereigniſſe vor. Die Inſel 
war ſchon zu einem allgemeinen Aufſtande vorbereitet. 
In Meſſina hatte ſich bereits ſeit dem 4. eine Bür⸗ 
gergarde gebildet, und das Volk hatte das kleine Fort 
S. Salvatore überrumpelt. In Palermo begannen ſich 


am 12. bei dem Schall der Kanonen, welche den fs 


niglichen Geburtstag begrüßten, Zuſammenrottungen zu 
bilden; aus der Umgegend eilten die ſogenannten Ba⸗ 
garioti, Landleute, alle gut bewaffnet und viele beritten, 
herbei. Die königliche Infanterie zog ſich außerhalb 
der Stadt zurück. Inzwiſchen durchzogen zahlreiche 
Volkshaufen die Stadt, jeder Haufen von einem Prie⸗ 
ſter, mit dem Bilde des Gekreuzigten in den Händen 
angeführt; dieſe redeten die Leute an und ſagten: wenn 
Jeſus Chriſtus für ſie geſtorben, ſo müßten auch ſie 
für das Vaterland ſterben. Die Kavallerie griff an, 
wurde aber mit Verluſt von 50 Mann zurückgeworfen, 
das Volk verlor nur 20; die Straßen waren 
Barrikaden verſperrt, ſo daß die Kavallerie abſitzen und 
ſich zu Fuß vertheidigen mußte; aber ſie wurde von 
den Fenſtern aus durch Schüſſe, Möbeln, die man auf 
fie warf, und herabgegoſſenes ſiedendes Waſſer hart be 
drängt. Einige goſſen ſiedendes Oel herab; unter den 
herabgeſchleuderten Möbeln war ſogar ein Pianoforte! 
Um 3 Uhr Nachts war große Illumination in der 
ganzen Stadt; mit den Glocken ſämmtlicher Kirchen 
wurde Viktoria geläutet, die Bürger ſtanden unter den 
Waffen. Man erwartete gegen 16,000 Inſurgenten 
vom flachen Lande. Die Infurgenten bemächtigten ſich 
eines kleinen Dampfboots der Regierung, welches fit 
einge um die Inſel ſchickten, um die übrigen Städte 
zur Empörung aufzufordern. In Meſſina hält die, 
(von den königlichen Truppen beſetzte) Eitadelle ſtand⸗ 
haft aus. 

Die Patria ſchreibt: Ganz Siellien iſt in Aufruhr; 
am 12. fand der Ausbruch ſtatt. Nach Palermo zo⸗ 
gen Tauſende von Sieilianern und baten die Truppen, 
neutral zu bleiben. Vergebens! Sie begannen das 
Feuer, die Inſurgenten erwiderten es, die Truppen ver⸗ 
loren die Stadt. Sie ſind außerhalb der Mauern und 
verſuchen, in Erwartung von Verſtärkungen, eine Be⸗ 
5 Meſſina, Trapani und Catania ſind auf⸗ 
geſtanden. 

In Neapel war in der letzten Zeit eine „Adreſſe 


an das Volk“ verbreitet worden, worin man daffelbe 
an Maſaniello erinnerte. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 22. Jan. Bei der Ablegung bed 
Huldigungseides durch dae Studenten⸗Korps ertönte, 
meldet das Kieler „Korreſpondenz⸗Blatt,“ der laute 
Ruf: „Es lebe die Konſtitution!“ und „Es lebe die 
Freiheit““ an dem auch viele civilgeklridete Studenten 
und Kandidaten Theil nahmen. 

Dir Kjöbenhaonspoſt enthält eine von mehreren 
hundert Bürgern, beſonders aus der ſtudirten und ar⸗ 
beitenden Klaſſe, an die Bürgerrepräſentanten und 
Ständedeputirten abgegebene Adreſſe, die fo lautet 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Je 24 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 29. Jannar 1848. 
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(Fortfegung.) K i 
„Wir unterzeichneten Bürger und Einwohner Kopen⸗ 


ausgeſprochen. Von den fünf Kommiſſionsmitgliedern, 
Kopiſch, Ludewig, Rösler, Lasker und Regenbrecht, ſpra⸗ 


bagens fordern bierdurch die hiefigen Ständedeputirten chen die erften drei in der Verſammlung für die Auf: 
und die Bürgerrepräſent enten der Hauptſtadt auf, die hebung, Regenbrecht, welcher als Referent einen fehr 
der Wichtigkeit der jetzigen Umſtände entſorechenden ausfüßrlichen Bericht vortrug, erklärte ſich perſönlich 


Maßregeln zu ergreifen, um als Wortfübter des Volks 
im rechten Augenblick Sr. Maj. dem Könige die 
Wünſche des. Volks vortragen zu können.“ — Die 
3 an die Bürgerrepräſentanten und Stände: 
„Putirten der Hauptſtadt überreichte Aufforderung, iſt 
92 mebreren hundert Bütgern, vornehmlich aus 
er ſtudirenden und arbeitenden Klaſſe, unterzeichnet. 
Fidrelandet ſpricht von etwa 400 Studenten, welche 
die Aufforderung, inſofern es ſie betreffe, dem Profeſſor 
Dr. Clauſen überreicht hätten, 


* * 
Lokales und Provinzielles. 
* Breslau, 28. Januar. Aus beſter Quelle er⸗ 
halten wir durch gütige Mittheilung fi lgenden Auszug 
aus einem Berichte des Magiſtrats zu Pleß 
üder den dortigen Nothſtand. Derſelbe lautet: „Es 
wird nicht unbekannt ſein, welche große Noth in 
dem Pleſſer Kreiſe und vorzugsweiſe auch in der Stadt 
Pleß herrſcht, wie die meiſten hieſigen Bürger am 
ungertuche nagen, wie elend ſie ſind, wie ſehr ſie 
durch Krankheiten, namentlich durch das ſeit Jahregfrift 
graffirende Mervenfiber gepeinigt und für lange Zeit 
arbeitsunfähig gemacht worden. Beiläufig berichten 
wir, daß in der Pleſſer Parochie bereits der zehnte 
Theil der Einwohnerſchaft geſtorben iſt. Aber dann 
ſelbſt, wenn die Geneſenen arbeiten können, fehlt es an 
ebeit, überhaupt an Gelegenheit zum ehrlichen Erwerb. 
Die bürgerlichen Gewerbe liegen gänzlich darnieder; 
kurz das Etend und die Noth, welche da iſt, und 
welche ſich augenſcheinlich noch größer geſtalten wird, 
iſt gräßlich. Die hungernden Menſchen ſchleichen wie 
Lichen umher. — Nicht genug, daß die Stadt Pleß 
mit ihrem eigenen grenzenloſen Elende zu kämpfen hat, 
ſchaaren ſich die hungernden Armen von den Dörfern, 
wo für die öffentliche Armenpflege wenig oder gar 
nichts geſchieht, hierher; verſchleppen Krankheiten, Un⸗ 
gezieſer, begehen unzählige Diebereien und brandſchatzen 
auf dieſe Weiſe und durch das Betteln die hieſigen 
inwohner. Die erlaubten Mittel zur Abwehr dieſes 
Jammervolkes ſind wirkungslos, denn wenn daſſelbe zu 
einem Thore hinausgebracht wird, ſo kommt es zum 
anden wieder herein. Aus den Strafen macht es ſich 
nichts, weil dieſelben nicht härter fein können, als eben 
feine Noth. Arreſt ift für daffelde eine Erlöſung von 
ungersnoth. Die Stadt⸗Kommune Pleß hat bereits 
große Opfer gebracht; ſie beſitzt kein Vermögen; alle 
öffentlichen Bedürfniſſe ſind auf den Geldbeutel des 
einzelnen Einſaſſen fundirt. Da nun aber ein großer 
heil derſelben auf den Bettelſtab herabgekommen iſt, 
fo iſt nicht adzuſehen, wo die Geldmittel zur Abwehr 
der Noth und zur Beſtreitung der öffentlichen Bedürf⸗ 
niſſe herkommen ſollen. Es iſt eine Kalamität vor: 
nden, die wir allein und aus eigenen Mitteln zu bes 
waͤltigen, außer Stande find.” 


** Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 
Breslau, 28. Januar. (Wahlen.) In der ge⸗ 
rigen Sitzung der Stadtverordneten wurde die Wahl 
eines dritten Landtags⸗Deputirten⸗Stellvertreters vorge⸗ 
nommen. Nach Verleſung und Zählung der Stimm⸗ 
zettel waren von 89 Stimmen 67 für den Stadtrath 
ecker. Da jedoch der Genannte nur zweijährigen 
Grundbeſitz hat lein zehnjähriger iſt erforderlich), ſo 
mußte für den Fall der Dispenſationsverweigerung eine 
zweite Wahl ſubſidiariſch vorgenommen werden. In 
dieſer hatte der Stadtverordnete Lockſtädt 33 und Rös⸗ 
25 28 Stimmen. Es wurde über Beide, da Keinem 
eine wirkliche Majorität der Stimmen zugefallen war, 
nochmals adgeſtimmt. Das Ergebniß war, daß Ris- 
tet zur Majorität von 34 Stimmen erhielt, Lock⸗ 
ſtädt dagegen nur 34; doch hatte er vor dieſer Abſtim⸗ 
mung dringend gebeten, ihn nicht weiter zur Wahl zu 
ſtellen, da es ihm unmzglch ſei, das Amt anzuneh⸗ 
men Das Protokoll über die Wahl wurde am Schluß 
der Sitzung vorgeleſen. — Gewählt wurden als Ber 
zirksvorſteher im Hinterdom⸗Bezirk der Cafetier Gebauer 
und als Mitglieder der Kommunal- Steuer⸗Deputation 
der Stadtverordnete Gädicke und Kaufmann Walter. 
Aufhebung oder Wekterfährung des Holz⸗ 
handels von Seiten der Kommune auf dem 
nädtiſchen Holzhof) Die Prüfungs⸗Kommiſſton 
Hatte gegen den Antrag der Holzhof Deputation, welche 
fler Weiterführung des Klobenholzhandels unter Beibe⸗ 
bafung des Kleinholzverkaufes in der Holiſpalte⸗Anſtalt 
ſich erfläete, ſich für die Aufhebung des Klobenholzhan⸗ 
dels, jedoch mit Beibehaltung des Kleinholzhandels, 
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gegen die Aufhebung des Handels. Ihm zur Scite 


traten die Stadtverordneten Linderer und Hüdner, in⸗ 


dem ſie den Gründen der Kommiſſionsmitgli der Gegen⸗ 
gründe entgegenſetzten. Es hatten nach dieſen Rednern 
noch mehrere ums Wort gebeten, da jedoch die Ver⸗ 
ſammlung die Abſtimmung verlangte, ſo verzichteten 
Siebig, Milde und mehrere auf das Wort. 


hen dürfen. Nach einer längeren Diskuſſion beſchloß 
die Verſammlung, darauf einzugehen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Commune die Befugniß behält, bei einer 
etwaigen Uebernahme der Gasanſtalt (nach 25 Jahren) 
die Candelaber nicht mit annehmen zu dürfen. Das 
Anerbicten, daß die Commune für die Flammen in den 
Straßen jenſeits der Oder ebenfalls ſtatt 18 Rthlr. nur 
15 Rehlr. zahlen ſoll, wenn fie die Entſchädigung der 
Mehrkoſten bei Führung der Gasbeleuchtungs⸗Rohren 
über die verſchiedenen Arme der Oder zahlen mill, ſoll 


vorläufig weder abgelehnt noch angenommen werden. 


Den $ 15 des Contractes, nach welchem nur den 


Mit großer Mijorität entſchied ſich die Verſamm⸗ Hausbeſitzern Gasflammen gegeben werden, will die 


lung für die Anſicht der Holzhof-Deputation, welcher 
auch der Magiſtrat beigetreten war. Es wird alſo der 


Geſellſtaft nach dem Willen der Verſammlung dahin 
abändern, daß auch für die Micther, wenn die Haus⸗ 


Holzhandel auf ſtädtiſchem Holzhof von Seiten der beſitzer es ausdröcklich geſtatten, Gaslicht eingerichtet 


Kommune vorläufig in bisheriger Weiſe beibehalten. 
Die Debatte über dieſen Gegenſtand nahm einen gro⸗ 
fen Theil der Sitzung in Anſpruch. Nach den Bes 
rechnungen, die uns vorliegen, hat die Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Kaſſe in Breslau durch den ſtädtiſchen Holzhandel bis 
incl. 1843 erhalten von den verkguften 375,331 Kift.: 
an Holzſtellgeld 30,957 Rthl., an Kommunal⸗Abgaben 
16,280 Rthl., an Miethszinſen 4,461 Rthl., an Ins 
tereſſen 14,911 Rthl., an Ueberſchuß 124,128 Rthl., 
in Summa 190,739 Rthl. — Ferner vom Verkauf 
im Jahre 1844 (in runder Summe) von 14,243 Klaf⸗ 
tern: an Holzſtellgeld 967 Rthl., an Kommunal-Ab⸗ 
gaben 633 Rthl., an Miethszinſen 964 Rthl. an 
Intereſſen 1,327 Rthl., an Ueberſchuß 6,303 Rrhl., 
in Summa 10,195 Rthl. — Im Jahr 1845 von 
12,505 ½ Klaftern: an Holzſtellgeld 857 Rthl., an 
Kommunal⸗Abgaben 544 Rthl., an Miethszinſen 869 
Rthl., an Intereſſen 2,051 Rthl., an Ueberſchuß 2,195 
Rthl., in Summa 6518 Rithl. — Im Jahr 1846 
von 12,607 ½ Klaftern: an Holzſtellgeld 1,136 Rthl., 
an Kommunal- Abgaben 549 Rthl., an Miethszinſen 
869 Rthl., an Intereſſen 2,229 Rthl., an Ueberſchuß 
3,003 Rthl., in Summa 7,788 Rthl. — Mithin in 
Summa von 414,687 Klaftern: an Holsftellgeld 
33,919 Rthl., an Kommunal⸗Abgaben 18,007 Rthl., 
an Miethszinſen 7,164 Rthl., an Intereſſen 20,519 
Rthl., an Ueberſchuß 135,630 Rthl., in Summa 
215,241 Rthl. vom Jahr 1822 bis 1846 incl. 

Der Verkauf in den letzten drei Jahren betrug ſo⸗ 
nach pro Jahr 13,118 % Kiaftern; die Einnahme für 
die Kämmerei hat für die letzten drei Jahre per Jahr 
betragen: an Holzſtellgeldern 987 Rthl. 2 Sgr. 8 Pf., 
an Kommunal⸗Abgaben 575 Rthl. 18 Sgr. 4 Pf., 
an Miethszinſen 901 Rthl. 9 ½ Pf., an Intereſſen 
1,869 Rthl. 17 Sgr. 4½ Pf., an Ueberſchuß 3,834 
Rthl. 2 Sgr. 7% Pf., in Summa 8,167 Rthl. 
11 Sgr. 9 Pf. — Für die Zeiten von 1822-1846 
beträgt der reine Gewinn, den die Kämmerei⸗Kaſſe pro 
Jahr durch den Holzhandel baar bezogen hat, nach Ab⸗ 
rechnung aller Ausgaben: 8,609 Rthl. 19 Sge. 
6 Pf. 
(Gasbeleuchtung.) Die Stadtverordneten hat⸗ 
ten die Genehmigung, daß die neue Gasbeleuchtungs⸗ 
Geſellſchaft mit in das Kontraktsverhältniß der jetzigen 
Gasbeleuchtungs⸗Entrepreneure eintreten darf, von meh⸗ 
reren Bedingungen, welche wir ſchon früher mitgetheilt 
haben, abhängig gemacht. In Folge mehrerer Ver⸗ 
handlungen des Magiſtrats mit jenen Entrepreneurs iſt 
Folgendes vorgeſchlagen worden: 

1) Da die Actien⸗Geſellſchaft die Erklärung gege⸗ 
ben, daß wenn die Hälfte der Brenner auf den Stra⸗ 
ßen nach Mitternacht gelöſcht werden, dies nur pro 
Flamme etwa 28 Sgr. 6 Pf., alſo im Ganzen pro 
Jahr etwa 700 Rthlr. Erſparniß geben würde, fo pro⸗ 
ponirt der Magiſtrat, hierauf einzugehen. Dle Stadt⸗ 
verordneten hielten die Erſparniſſe für ſehr gering *), 
weshalb mehrere vorſchlugen, lieber das Volle zu zahlen 
und keine Flamme nach Mitternacht löſchen zu laſſen, 
doch beſchloß die Verſammlung, die Befugniß zwar zu 
acceptiren, jedoch ſich vorzubehalten, ob überhaupt und 
zu welcher Zeit, theilweiſe oder ganz die halbe Beleuch 
tung eingeführt werden ſoll. 

2) Bewilligt die Gas⸗Compagnie 15 Relr, (contract⸗ 
lich 18 Rtlr.) für jede Flamme in der Stadtgraben⸗ und 
Kloſter⸗Straße bis zur Brüder⸗Straße, in der Bahn⸗ 
hof⸗Straße, Blumen: und neue Schweidnitzer⸗Straße, 
Siebenhubener Straße, Garten⸗Straße, neue Taſchen⸗ 
und Tauenzien⸗Straße, neue Oder: und Ftiedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße bis zum großen Kirchhof, auf dem Platz 
an der Königsbrücke, auf dem Tauenzien⸗Plate un 
auf dem Platze an der Salvator⸗Kirche, wenn in den 
genannten Straßen, da wo die Brenner nicht an die 
Häuſer, ſondern frei geſtellt werden müſſen, die Kan⸗ 
delaber nicht aus Eiſen, ſondern aus Eichenholz beſte⸗ 


7 


) Sie hatten namlich proponirt, daß für jede Flamme, 
it nad) Ph gelöfcht wird, jahrlich (ſtatt 
15 Rthlr.) nur 12 Rthlr. gezahlt werde. 


\ 


d und hungrig durch die Straßen zieht, 


werden ſoll. 

Der ſchließliche Antrag, jetzt die Einwilligung zur 
Ceſſion des Contractes vom 19. April 1845 an die 
Gasbeleuchtungs-Actiengeſellſchaft zu geben, wurde ge⸗ 
nehmigt. 


Görlitz, 27. Januar. Im Jahre 1847 beſuchten 
1839 Kinder die hieſigen Volksſchulen, worunter 340 
die Freiſchule. Die Zahl der Schüler der höheren Bür⸗ 
gerſchule war 355 und in der Töchterſchule 212, fo 
daß, außer den Schülern des Gymnaſü, überhaupt 
2386 Schüler die ſtädtiſchen Unterrichts⸗Anſtalten be⸗ 
ſuchten. Dem Bedürfniſſe der höheren Bürgerſchule iſt 
einſtweilen abgeholfen, dadurch, daß ſolche in das einer 
künftigen Bürgerſchule beſtimmte Schulhaus in der 
Oberlangengaſſe verlegt wurde. Für die Nikolai⸗Volks⸗ 
ſchule wird in gegenmärtigem Jahre ein neues Gebäude 
errichtet und darin wahrſcheinlich auch die Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt aufgenommen werden. — Am 19. Ja⸗ 
nuar ging das Schlittenpferd eines hieſigen Kaufmanns, 
der ſeldſt kutſchirte, plͤtzlich durch und fuhr mit großer 
Gewalt in einen entgegenkommenden Schlitten hinein, 
ſo daß die Deichſel den Kutſcher des letzteren Geſpanns 
in die linke Seite traf und ihn ſehr gefährlich verletzte. 
Auch der Kaufmann, welcher aus ſeinem Schlitten ge⸗ 
worfen wurde, ward bedeutend beſchädigt. — Am 11. 
Januar früh verunglückten auf der Braunkohlengrube 
Flora zus Langenöls bei Treibung einer Nöſche die 
Bergarbeiter Peter Hampel und Karl Schürch und 
wurden die Leichname, trotz der ſchleunigſt betriebenen 
Aufſuchung, erſt Abends gegen 7 Uhr aufgefunden. 
Alle angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne 
Erfolg. (Görl. Anz.) 

* Grünberg, 27. Jan. Das hieſige Wochenblatt 
enthält den Plan zu einer Vorſchuß⸗Anſtalt für die 
Stadt Grünberg. n 


Brieg, 25. Januar. Wie unſere Lokalblätter mit⸗ 
theilen, iſt bereits ein Comité für die im nächſten Som⸗ 
mer hierorts beabſichtigte Gewerbe = Ausſtellung thätig, 
und über 70 Gewerbtreibende ſollen ſchon Arbeiten 
dazu verſprochen haben. Daß die Zahl der letztern ſich 
noch bedeutend mehren wird, ſteht außer allem Zweifel, 
und das Unternehmen wird einen bedeutenden Umfang 
gewinnen. Aber die Gewerbe- Ausſtellung dürfte nur 
als ein Schritt auf dem Wege zur Conſervation und 
Hebung unferer Gewerbe anzuſehen fein; ein zweiter 
Schritt iſt noch nöthig, um das Ziel zu erreichen: die 
Bildung eines Gewerbe⸗Vereins. Dieſer müßte dahin 
wirken, daß die Gewerbtreibenden ihre Arbeiten an⸗ 
dauernd gut, ſolide und prompt fertigten, denn der Reiz, 
in Breslau bald eine Sache zu erhalten, veranlaßt ſo 
Manchen, dort zu kaufen. — Dem berühmten Bienen⸗ 
züchter Herrn Pfarrer Dierzon in Carlsmarkt wurden 
vorige Woche gegen 40 Bienenſtscke beraubt. Der 
Schaden beläuft ſich über, 200 Thaler. — In der 
letzten Liedertafel ging der Vorſchlag durch, die Geld⸗ 
ſammlungen, welche in derſelben veranſtaltet werden, 
nicht mehr zu vertheifen, ſondern dem Bürger-Neltunge- 
Verein zu überweiſen. Da dieſe Sammlungen jähr⸗ 
lich über 100 Thaler betragen mögen, fo wird dies 
zum Gedeiben jenes ſo wohlthätigen Inſtituts weſent⸗ 
lich beitragen. (Samml.) 


Mannigfaltiges. 


— & (Berlin, 27. Januar.) Trotz der Kälte 
ſcheint doch Berlin ſich ſeiner Vergnügungen nicht zu 
entſchlagen, denn während ein Theil jammernd, dürftig 
5 corfirt der an⸗ 
dere in voller Luſt maskirt und illuminiet auf dem Eiſe. 
Die Kälte iſt übrigens ſo groß, daß unſer Publiziſt er⸗ 
zählt, eine Frau habe ihre Dielen in der Stube auf⸗ 
genommen und in den Ofen geſteckt, um ſich zu er⸗ 
wärmen. Trotz aller Reden kommt es nicht zur Ein⸗ 
richtung von Wärmeſtuben, aber Verſorgungsnachwei⸗ 
ſungsbüreaus will man errichten und hat vorläufig ei⸗ 
nige Beamten dabei verſorgt. Das heute erſchienene 


Poſtamtsblatt enthält eine Verordnung, durch welche 
die Poſtbeamten aufgefordert werden, bei den Franki⸗ 
rungen nach und über England genau auf das Brief⸗ 
gewicht zu achten und daſſelbe zu notiren. 

— Tyrol iſt in dieſem Monat bereits dreimal mit 
Erderſchütterungen heimgeſucht worden. Gleich am 
Iſten d. verſpürte man eine ziemlich heftige in Sillian, 
Obertiliach, Anras, Abfaltersbach, Kartiſch, Straßen, 
Murbach und Sexten. Am Tten früh um halb 
2 Uhr wiederholte ſich die Etſcheinung, die um halb 
3 uhr auch zu St. Jacob in Defereggen beobachtet 
wurde; endlich am 15ten Abends gegen 10 Uhr und 
am 16ten früh um halb 3 und halb 5 Uhr erfolgten 
wieder drei mäßige, nicht ſo allgemein, gleich den zwei 
erfteren Erderſchütterungen, verſpürte Stöße. 

— Während der Verkauf der Gebeine von den bei 
Leipzig und Waterloo Gefallenen, um in England 
zu Dünger verarbeitet zu werden, den gerechteſten 
Unwillen erregt, erfahren wir, daß die Engländer die 
Mumien egyptiſcher Könige zerſtören, um aus den Um⸗ 
hüllungen derſelben — Papier zu fabriziren. 


Der von der Direktion der ſchleſiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft eingeſandte Artikel 
„Berichtigung“ iſt, ſowie mehrere andere, 
aus Mangel an Naum für die nächſte Nummer 
der Zeitung zurückgeſtellt worden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
—— — — — — 

Breslau, 27. Januar. Am 30ſten d. wird Herr 
Prediger Vogtherr Vormittags, Herr Prediger Hof- 
ferichter Nachmittags hier und Herr Prediger Eich 
horn in Kreuzburg chriſkatholiſchen Gottesdienſt hal⸗ 
ten. — Der Ertrag der Kirchenkollekte an dieſem Tage 
iſt für die Nothleidenden im Pleſiner und Ryb⸗ 
niker Kreiſe beſtimmt. V. 
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Bekanntmachung. | 
Obwaltender Umftände wegen können für das nächſte 
Sommer: Semefter von der hieſigen königlichen medi⸗ 
ziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt keine neuen Zöglinge auf⸗ 
genommen werden, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Breslau, den 25. Januar 1848. j 

Das Curatorium der mit der hieſigen königlichen 
Univerfirät verbundenen mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Lehranſtalt. 
Heinke. 
Bekanntmachung. 

Das am 26ſten d. M. auf der Paradiesgaſſe Nr. 4 
ausgebrochene Feuer iſt das erſte in dieſem Halbjahre, 
und haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer dieje⸗ 

nigen Bürger, deren Feuerzettel auf das 2re, Ate und 
6te Feuer lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 

Breslau, den 28. Januar 1848. 

Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. ‘ 

Für die unglücklichen Bewohner der Kreife Rybnit und 

Pleß hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner dank⸗ 
bar erhalten: Von Herrn Oberlandesgerichts-⸗Rath Teichert 
5 Rtl., H. 1 Rtl., Sch. in Frauſtadt 1 Rtl., Hrn. Kfm. 
G. A. Held 1 Rtl., Hrn. Kfm. G. Kleinert 1 Rtl., Hrn. 
Kfm. E. M. Ries (1 Feder.) 5 Rtl. 20 Sgr., einem unge⸗ 
nannten 2 Rtl., Hrn. Kfm. F. W. Neumann 2 Rtl., Hrn. 
Handlungs⸗Kommis Frieſe 1 Rtl., Hrn. Handlungs⸗Kommis 
Mann 1 Rtl., R. H. und F. 15 Sgr., Frl. Lucie 5 Rtl., 
Hrn. Präſident Hundrich (1 Frdr.) 5 Rtl. 20 Sgr., Wtw. 
Stephan 15 Sge., Hrn. E. Winkler 1 Rtl., Hrn. Ernft 
Opitz 15 Sgr., C. E. R. 1 Rtl., Hrn. Pfarrer Lichthorn 
(1 Frdr.) 5 Rtl. 20 Sgr., einer Dame 1 Rtl., Hrn. Tiſch⸗ 
lermeiſter Kaſchel 1 Rtl., aus Sagan per Poſt 10 Rtl., 
Hrn. Zimmermeiſter Krauſe sen 3 Sgr., Hrn. Gaftwirth 
Matzke 10 Sgr., Frau v. Schlingen 2 Rtl., Hrn. v. W. 
sen, 1 Rtl., verwittw. Frau Hirſchfelder 5 Rtl., Hrn. A. 
Roth 1 Rtl., Hrn. Inſtrumentenmacher Hiller 15 Sgr., 
verw. Frau Tiſchler Hiller 1 Rtl., Wilhelmine Hiller 15 Sgr., 


von den beiden Lehrburſchen und dem Dienſtmädchen des 


Hrn. Hiller 7%, Sgr., K. 2 Rtl., Hrn. Oberſt v. Wulffen 


Timmler 1 Rtl., 


1 Ktl., Hrn. Götting 20 Sgr., Hrn. Kfm. Oſſig 1 Rl. 
Frau Graupner Simon 1 Ril., Hrn. Pharmaceuten Meiß⸗ 
ner 3 Rtl., Hrn. Dr. Duflos 5 Rtl., Hrn. Baron v. Pelet 
10 Rtl.. T. J. R. 4 Rtl., v. W. 2 Rtl, Hrn. Oberamtm. 
Grüttner 1 Rtl., Hrn. Neumann 5 Rtl., verw. gehm. Rä⸗ 
thin Thilo 4 Rtl., H. 7 ½ Sgr., Hrn. Kfm. Kunſemüller 
3 RE. 5 Sgr., Hrn. Prollius aus Bremen 3 Rtl. 5 Sgr., 
Hrn. Ritze 15 Sgr., W—t—r. 15 Sgr., Familie H. 1 Rtl. 
20 Sgr., Frl. Bunk 15 Sgr., von Dienſtboten durch den 
Haushälter Weber geſammelt 2 Rtl., Hrn. Regimentsarzt 
Dr Gabor 2 Rtl., verw. Frau Rindfleiſch 1 Rtl., ungenannt 
15 Sgr., E. F. 5 Rtl., um den Kamin gefammelt 4 Rtl. 
5 Sgr., Hrn. Sanitätsrath Krocker 6 Rtl., F. in K. 1 Rl. 
Hrn. P. Manheimer jun. 6 Rtl., verw. Frau v. Heinz 2 
Rtl., Frau Oberlandesgerichtsräthin Schmidt 2 Rtl., Hrn. 
H. W. Bergmann 10 Rtl., G. M. 1 Rtl., W. S. 1 Rtl., 
D. K. L. 17% Sgr., Hrn. Hauptm. u. Poſtmeiſter Schmidt 
2 Rtl. 20 Sgr., Hrn, Lieutenant und Adjutant Schmidt 1 
Rtl., Hrn. Gymnaſiaſt Schmidt 10 Sgr., Hrn. Kfm. Lin⸗ 
kenheil 3 Rtl. 10 Sgr., Hrn. Schuhmachermeiſter Wiancko 
in Schweidnitz 2 Rtl., Hrn. Plaskuda und Beck 6 Rtl., 
C. G. 1 Rtl., H. W. T. 50 Rtl., v. R. IR, F. 5 Sgr., 
SS; 1 Ktl., Familie H. 1 Rtl, 15 Sgr., verwittw. Frau 
Hrn. B. Kornik 15 Sgr., Frl. Eliſe Ra⸗ 
wicz 10 Sgr., Hrn. Adolph Zeiſig 5 Rtl., Hrn. E. F. Scu⸗ 
pin 4 Rtl., D. St. 1 Rtl., Hrn. F. Künzel 1 Rtl., M. B. 
1 Rtl., Hrn. Urban Kern 1 Ktl., von einer Boſton⸗Geſell⸗ 
ſchaft 14 Sgr., Sr. 1 Rtl. 15 Sgr., v. B. 1 Rtl. 10 Sgr., 
Rch. 2 Rtl., Hrn. Baron v. Lüttwitz auf Gockſchütz 25 Rl., 
W. B. K. 1 Rtl., W. G. 1 Rtl., Madame Poſer I Rtl, 
Hrn. Hauptmann Lettgau 1 Rtl., Hrn. Rittmeiſter v. Stud‘ 
nitz in Pleſchen 10 Rtl., Hrn. Kretſchmer Lindner en. 5 
Rtl., Hrn. Kfm. Ludwig M. 2 Rtl., Hrn. Kfm. Fiebig 2 


Rtl., Hrn. Amtsrath Arndt zu Vielgut 15 Rtl., Hrn. Ju⸗ 


ſtiziarius Reimann zu Steinau 2 Rtl., Fr. v. Gfug 1 Rtl., 
C. K. 7½ Sgr., Familie v. G., 5 Rt, K. V. 1 Rtl., 
M. B. 5 Sgr., verw. Frau Regierungs⸗Sekretär Jäckel 2 
Rtl., Hrn. Inſpektor Knoll und Familie 2 Rtl., E. 1 Ktl., 
V. K. 1 Rtl., W. L. 1 Rtl., C. H. 2 Rtl., A. S. 1 Rtl., 
R. S. 1 Rtl., von den Mitgliedern der Stadt: und univer⸗ 
ſitäts⸗Buchdruckerei von Graß, Barth u. Comp. 10 Rtl.; 


zuſammeen „ 344 Rtl. 9 Sgr. 
In der Zeitung vom 27. Jan. angezeigt 96 Rtl. 15 Sgr. 
Summa 440 Rtl. 24 Sgr. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend: „Aleſſandro Stradella.“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, 
Muſik von F. v. Flotow. 

Sonntag, zum aten Male: „Der Börſen⸗ 
ſchwindel.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von H. F. Heine. Hierauf, 
zum Zten Male: „Nobert und Ber: 
trand.““ Pantomimiſches Ballet in 2 Ak: 
ten und einem Vorſpiel, nach einem fran⸗ 

zöſiſchen Sujet von M. Hoguet, für die 
hieſige Bühne eingerichtet und in Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Leonh. Haſenhut. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 


A. 31. J. 6. R. U III. 


Verbindungs⸗Tnzeige. 

Ihre am 18. d. Mts. in Ullersdorf vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen hiermit er⸗ 
gebenſt an: 

Dr. Ernſt Kuſchel. 
Auguſte Kuſchel, geb. Roſenberg. 

Mittelwalde, den 22. Januar 1848. 


(Verſpätet. ) 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Kozmin allen Verwandten 
und Bekannten: 

Emilie Stephan, geb. Booß. 
Robert Stephan, Apotheker. 
Breslau, am 21. Januar 1848. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die geftern Nachmittag 3 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen beehrt ſich ſeinen Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 

5 W. Hoffmann. 
Seiffersdorf bei Ohlau, den 28. Jan. 1848. 


Entbindungs-Anzeige, 

Die geſtern Abend / 10 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Julie, geb. Leske, von einem geſunden 
Knaben, beehrt ſich, entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

f Krebs, Paſtor. 

Ulbersdorf, den 27. Januar 1848. 


Ent bin dungs⸗ Anzeige. 

Die am 26ſten d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, geb. 
Stern, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an. 

Stettin, den 27. Januar 1848. 

Mathias Moſes. 


Entbindungs ⸗Anzeige. 
Die heute Morgen 2 uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Ege bg meiner geliebten 
Frau Helene, geb. v. Roſenberg, von 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich er— 
gebenſt anzuzeigen. 8 
Groß⸗Schottgau, den 28. Januar 1848, 
Oskar Frhr. v. Rothkirch⸗Panthen. 
3 — ER 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute früh um 2 uhr entſchlief zum beſ⸗ 
ſeren Leben im Alter von 72 Jahren unſere 
innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die verwittw. Frau Gutsbeſitzer 
Anna Roſina Pilz, geb. Opitz, welches 
wir entfernten Verwandten und Freunden zur 
ſtillen Theilnahme ergebenſt anzeigen. 

Steinkirch, den 27. Januar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


- Todes⸗Anzeige. 

Den am 2öften d. M., Abends 10½% Uhr, 
plötzlich erfolgten Tod unſeres lieben Gatten 
und Vaters, des Ritterguts-Beſitzers Herrn 
Fleiſchmann in feinem 73ften Lebensjahre, 
zeigen wir unſeren auswärtigen Verwandten 
und Freunden hiermit tiefbetrübt an. 

Taubnitz, den 27. Januar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager entſchlief ſanft 
an einem Nervenſchlage, den 24. Januar d. J. 
4½ Uhr Nachmittags, unſer innig geliebter 
Sohn und Bruder Moritz, in dem Alter 
von 26 Jahren 10 Monaten. Indem wir 
dies tiefbetrübt allen unſern Verwandten und 
Bekannten anzeigen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 
nahme. Buckowine, den 24. Januar 1848. 

Roſalie verw. Major v. Weger. 
Agnes v. Weger. 
Louiſe v. Weger. ; 


Allen den lieben Freunden und Bekannten, 
welche bei der Beerdigung meines guten Man⸗ 
nes, des Bürger und Tiſchlermeiſter C. Sy⸗ 
nock, mir ihre zahlreiche Begleitung und 
aufrichtige Theilnahme erwieſen haben, mei⸗ 
nen herzlichen tiefgefühlten Dank. ‚ 

Breslau, den 27. Januar 1848. 

Die tiefbetrübte Wittwe J. Synock, 
nebſt Geſchwiſtern des Verſtorbenen. 


Verein der Freiwilligen. 
Donnerftag den 3. Februar um 6 uhr 
Abendeſſen in Zettlitz Hotel. Die Subſkrip⸗ 

tionsliſte liegt Blücherplatz Nr. 8 aus. 


Beſcheidene Frage. 

Wer hat einen gewiſſen Jacob Ber⸗ 

thold zum Kontroleur der Eiſenbahnen ge⸗ 
machte!!! C. v. S. 


Lehr: und Leſe⸗Verein. 
Sonnabend den 29, Jan., Abends 6 Uhr, 
Vortrag des Herrn Dr. Moritz Löwenthal: 
„Der praktiſche Einfluß der philoſophiſchen 
Bücher der heil. Schrift.“ Im Lokale der 
Geſellſchaft der Freunde durch deren gütige 
Bewilligung. N 


Die Herren Mitglieder des hieſigen privi⸗ 


legirten Handlungsdiener⸗Inſtituts laden wir, 


unter Aufhebung unſers Circulairs vom 28. 
v. Mts. Behufs der jährlichen Rechnungsle⸗ 
gung, ſo wie zur Entgegennahme von Pro- 
pofitionen, bezüglich der eventuellen Abände⸗ 
rung des $ 4 e. der Statuten. auf nächſten 
Sonntag den Zoſten d. Mts., Nachmittags 
2 uhr, zu einer allgemeinen Verſammlung im 
Inſtitutslokale, Schagbrücke Nr. 50, hier⸗ 
mit ein. 3 
Breslau, den 26. Januar 1848. 
Die Vorſteher. 


Berichtigung. In den Zeitungen vom 
16ten, 18ten und 20. Januar ſoll es in der 
Bekanntmachung wegen Verkauf des Allodial⸗ 
Rittergutes Leippa in der zweiten Zeile hei⸗ 
ßen, daß daſſelbe im Jahr 1817, nicht 
1847 erkauft iſt. 0 


Auktion. Heute Nachmit. 2 Uhr 
Auktion einer Partie diverſer Weine in 
Nr. 42 Breiteſtr. Mannig, Aukt.⸗K. 


Mein Preis-Verzeichniß für 1848, 
welches der heutigen Nummer für die auswärtigen Abonnenten der Breslauer Zeitung bei: 
liegt, empfehle ich hiermit meinen geehrten Geſchäftsfreunden zu geneigter Beachtung. Das 
vollſtändige Preis⸗Verzeichniß über Obftbäume, ſchönblühende Bäume und Sträucher ꝛc, 


wird auf Verlangen gratis ausgegeben. 
\ - Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Auf einen harten Klotz, 
gehört ein harter Keil! 

In Nr. 18 der Schleſiſchen Zeitung, aus Schmiedeberg datirt, unterm 10. Januar, mit 
folgendem Correſpondenz⸗Zeichen G verſehen, befindet ſich eine Entgegnung meines Inſerats 
in Nr. 14 der Bresl. Ztg., welche hinter einem Miſchmaſch über das öffentliche und gefel- 
lige Leben Schmiedeberg's, enthalten iſt; wo gleich in der ſchlecht ſtiliſirten Einleitung 
„von Privattugenden und Untugenden“ (originelle Ausdrücke) berichtet wird, jo daß Refe⸗ 
rent dieſes, das Zeitungsblatt ſofort bei Seite gelegt hätte, wenn der Aufſatz nicht, wie be⸗ 
reits erwähnt, aus Schmiedeberg datirte. — In meinem obig erwähnten Inſerat habe ich 
nun zwar bereits die Erklärung abgegeben, den etwanigen Entgegnungen darauf nichts mehr 
zu erwidern, indeß nulla regula sine exceptione; und auf vielfaches Verlangen zum letzten 
und allerletzten Male; nur eben deshalb noch eine derbe Abfertigung, da der indiscrete Re 
ferent nicht bei der Sache ſtehen bleibt, ſondern perſönlich ausfällt. — Wenn Referent 
erwähnt, er wiſſe nicht gegen was meine Diatribe (auf deutſch kritiſche Abhandlung oder 
bittere Beurtheilung) wie er es nennt, gerichtet war, ſo glaube ich doch mich ziemlich ver⸗ 
ſtändlich ausgedrückt zu haben, und könnten wir hier beiläufig bemerken: 

„Was der Verſtand der Verſtändigen nicht ſieht, 
Das ſieht in Einfachheit ein kindlich Gemüth.“ 

Ein weniger wie kindlicher Verſtand gehört aber dazu, mein Inſerat, welches nur den 
Zweck hatte, die Punkte in dem Weihnachtsaustheilungs⸗Referat hervorzuheben, die eben 
einer ernſtlichen Rüge bedurften; mit einem Regenwurm, ohne Kopf und Schwanz, oder 
dem Füllſel einer Paſtete a la Touterou *) zu vergleichen. 8 Referent möge Allen, die ihn 
kopfſchüttelnd gefragt haben, warum A. ſchreibt, erwiedern: er thue es nicht aus eigener 


krankhaften Sucht, ſondern um die, durch hypochondriſch krankhafte Referenten erzeugte 


ibenten⸗Produkte, und das durch dieſelben hier und da zu bewirkende Unheil zu verhüs 


ten, und einen Damm dagegen zu ſetzen. — Fällt es in der Folge wieder geldgierigen 
Zeitungs⸗Correſpondenten ein, harmloſen, im Stillen wirkenden Vereinen, oder ſtädtiſchen und 
ländlichen munal⸗ Verwaltungen, durch theilweis unwahre, hämiſch giftige Berichte zu 


ſchaden, fo wird A. dagegen ſchreiben, fo lange er nur noch eine Feder halten kann. 

Was das Mitleid anbetrifft, was G Referent mit meinem, wie er es nennt, unermeß⸗ 
lichen Inſertionsgebühren, zu haben ſcheint, fo ſchreibe ich, wenn ſich der Fall wieder dazu 
ereignet, allerdings nicht um Honorar; noch verlange ich die Inſertion meiner Artikel gra- 
tis, da ich dies den Redactionen von Zeitſchriften nie zumuthen will, ſondern bitte, wer 
nigſtens mir die Druckkoſten zu berechnen. 

Wenn es dem G Referenten aber ernſtlich um Mitleid zu thun iſt, fo follte er Mitleid 
mit allen Redactionen von Zeitſchriften haben, die gezwungen find, um Lückenbüßer zu ha- 
ben, dergleichen langweilige, ſchlecht ſtiliſirte Abhandlungen aufnehmen, und nun gar noch 
bezahlen zu müſſen. Mitleid endlich mit ſich ſelbſt und mit ſeinen Conſorten haben, die ge⸗ 
wungen find, gegen Honorar ſchreiben zu müffen, und die kein befferes Talent und keinen 
beſſern Stoff zu Wege bringen, als harmloſe Vereine und deren Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder (welche Letztere er zwingen will, Beiträge zu leiſten) anzugreifen, und öffentlich zu 
proſtituiren. — Wenn zum Schluß jener Referent bemerkt, daß es keinen unlieblicheren 
Anblick gäbe, als den eines Mannes ohne feſte ueberzeugung und ſtarken Charakter, fo 
weiß ich doch einen noch unlieblicheren Anblick, und zwar den eines gallſüchtigen Zeitungs⸗ 
Correſpondenten, wenn er in den Fall kommen ſollte, mit der Redaction, der er nach 
Wunſch Zeitungs⸗Artikel gegen Honokar liefern foll, zu zerfallen; und dem nun, brotlos 
geworden, nichts weiter übrig bleibt, als nach dem Strick zu greifen oder Quartier im 
Narrenhaus zu nehmen. O. s. ad Pal Wohl zu bekommen! Vielleicht hilft dies Mittel 
beſſer, als all' die Schachteln mediziniſcher Pillen, die § Referent gegen feine anſcheinende 
Hypochondrie ſchon verſchluckt haben mag. 

Schmiedeberg, 25. Januar 1848. 


*) Referent bekennt jedoch offen, wegen Mangel an Gourmandie⸗Kenntniß, über das 
Paſteten⸗Füllſel keinen Vergleich anſtellen zu können. a 

— ääͥb̈' ——bdä— 0ũ4 — —ęV—¼. — — — tut: ͤ êj2l— — G 
Mu ſi k. muthes, der bewunderungswürdigſten Seelen⸗ 
Zum Beſten der ſich in einer Entſetzen er⸗ größe zu erblicken! Es reichen aber auch 
regenden Lage befindenden Bewohner der wahrlich Worte nicht aus, um den herz⸗ 
Kreiſe Rybnik und Pleß gebe ich Sonn⸗ zerreißenden Anblick der gräßlich verwüſteten 
tag den 6. Februar im Muſikſaale der Unis | Kreife Rybnik und Pleß naturgetreu zu ſchil⸗ 
verſität eine Academie musicale. Es bedarf) dern! — Billets zu numerirten Sitzplätzen 
nicht vieler Worte, um das allgemeine find für 1 Rthl. bei dem Hof,⸗Muſikalien⸗ 
Intereſſe für meinen Zweck zu gewinnen, da] Händler Hrn. Guſtav Bock, Schweidnitzer 
eine leiſe Andeutung hinreicht, um den für] Straße Nr. 8 zu haben. Das Programm 
Alles Erhabene, Gute und Schöne fo uner- wird feiner Zeit zur Veroffentlichung kommen, 

müdlich ſtrebſamen Schleſier in dem beet. ugen Alois Wiener, 

lenden Diadem des Edelmuthes, des Groß⸗ Clavier⸗Virtuoſe. 4 


+ 


Literarifebe An 


der Buchhandlung Joſef Max und j 


In der J. G. Calpe“ ſchen Verlagshandlung in Prag iſt erſchienen und empfiehlt ſich 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu geneigten Beftellungen auf: 


Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen. 
Zeitſchrift fü 


eigen 


omp. in Breslau. 


* 


r alle Zweige der Land- und Hauswirthſchaft 
und des Forſt⸗ und Jagdweſens. 
Foür das Jahr 1848. 
Begründet von Chriftian Carl Andre. 
5 Fortgrfest vom Prof. Dr. F. X. Hlubek. 

Mit dem Anfang des Jahres 1848 wird eine neue, ſehr wichtige Rubrik in dieſer Zeit⸗ 
fhrift eröffnet; es ſollen nämlich über die verſchiedenen Zweige des Landwirthſchaftsbetrie⸗ 
8 weiteften umfange Berichte geliefert werden, welche alles in dieſen Fächern im Laufe 
Sch . Jahres Vorgekommene beſprechen, und dabei das Gute hervorheben, das 

1 m als neu vorgebrachte Alte aber als ſolches bezeichnen. Da für dieſe Arbeit 
nicht aur di ſich in ihrem Fache des ausgezeichnetſten Rufes erfreuen, gewonnen ſind, und 
ſcheinun e ganze deutſche, ſondern auch die ausländiſche Literatur in ihren wichtigen Er⸗ 
lauf . dabei berückſichtigt wird, ſo bilden dieſe ſich jährlich folgenden Berichte ein fort⸗ 

endes ſyſtematiſches Repertorium oder eine ſich ſtets erneuernde Encyclopädie der ge⸗ 
ſammen Landwirthſchaft. 5 

Gediegene Original⸗Aufſätze werden übrigens, wie bisher, den Hauptinhalt dieſer Blät⸗ 
ter bilden und die Verlags⸗Handlung wird auch ferner keine Koſten ſcheuen, durch ausge⸗ 
zeichnete Lithographien den Werth ſolcher Artikel zu erhöhen. Recenſionen landwirthſchaft⸗ 
licher Werke werden mit derſelben unparteiiihen Strenge, wie im jetzt beendigten Jahre, 
auch in Zukunft geliefert; die beſte Garantie für den Werth ſolcher Beurtheilungen liefern 
die Namen der Herren Recenſenten, da anonyme Recenſionen nicht aufgenommen werden. 
Unter der reichen und intereſſanten Rubrik „Miscellen“ hat ſich beſonders die tabella⸗ 
riſche Ueberſicht der Preiſe verſchiedener landwirthſchaftlicher Produkte den größten Beifall 
errungen, da es nicht möglich iſt, auf eine andere Art das Verhältniß der Preiſe auf den 
verſchiedenen Haupt⸗Handelsplätzen richtig aufzufaſſen. 
Auch für Forſtmänner iſt dieſe Zeitſchrift von beſonderem Intereſſe, da werthvolle forſt⸗ 
liche Artikel in bedeutender Anzahl geliefert werden. . 

Jährlich erſcheinen von dieſer Zeitſchrift 2 Bände oder 120 Nummern Groß⸗Median 
mit den dazu nöthigen 8 und Regiſtern u. ſ. w. Der Preis iſt ganzjährig 
8 Rthl. — 12 Fl. Conv.⸗M. = 14 Fl. 24 Kr. rhein. Die k. k. Poſtämter nehmen mit 
7 Fl. 48 Kr. Conv.⸗M. (incl. Couvertgeld und freier Zuſendung) halbjährig Pränumeration an. 


A Zu — eng 


20 Wochen-Lieferungen à 3 Sgr. 
od. 9 Tr. Conv.-M. 
EN KOCH dodo ooo 


THIBAUT, 


Dietionnaire, 2 Vols. 
Frangais-Allemand et Allemand-Frangais. 
gte Auflage. Ster Stereotyp-Abdruck. 
Umgearbeitet u. mit 45000 Wörtern u. Redensarten ver- 
mehrt. 75Bog. complet 2 Thlr. g Fl, Cenv.-M. Sa Fl, ag Kr, Rh. fi 
Für Schulen u. z. Selbstgebrauche. 


ehranstalten und Subscribentensammler 
erhalten auf 


Subfeription nehmen an in Breslau die Buchhandlung Joſef Mar 
G. P. Aderholz, Fr. Aderholz, Goſohorsky, Graf, Barth u. Comp., Hirt, Kern, Korn, 
Leuckart, Neubourg, Schuhmann, Schulz u. Comp., Trewendt. 


Bei E. Anton in Halle iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha 

ben, in Breslan bei Joſef Max und Komp.: 
locker, E. F., generum et speeierum minerallum secun- 
dum ordines naturales digestorum Synopsis. 8. maj. cart. Preis 


2 Rthl. 10 Sgr. 


In der Buchha i i 
x 3 ndlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie durch C. G. 
ckermann in Oppeln und B. y in Pleß iſt aus dem Verlage von G. Baſſe 


in Quedlinburg zu haben: 
F. Lembert: 


% 
Neue Polterabend⸗S 
= er ze. 
Eine Sammlung von Polt. Polterabend: Scenen, Ders. und 


Gedichten, ſowie einige Strohkranzreden. Dritte, fehr vermehrte Auflage. 
Es dürfte wohl keine 


S Geh. Preis 12 ½ Sgr. 

= Hrift vorhanden fein, welche eine jo reichhaltige Auswahl für 
alle vorkommende Fälle darbör 2 „ „achhantige 1 

bedeutend vermehrt worden. e als die vorſtehende. Namentlich iſt dieſe dritte Auflage 


Der neueſte vollſtändigſte 


Univerſal⸗Gratulant 


in allen nur möglichen Fällen des Lebens, oder Gelegenheitsgedichte zu e 
omens- und Geburtstagen, zur filbernen und goldınen Pocgeftr eh a 
bäuslichen Feſten, ſowie Todtenkränze ꝛc. Für jeden Rang und Stand. Gefammelt und 
herausgegeben von Ludwig. Zweite vermehrte Auflage. 8. Geb 12% Sar 
Dieſe zweite Auflage iſt faſt um das Doppelte vermehrt worden, und nicht leicht dürfte 
ı Ball vorkommen, für welchen man nicht ein geeignetes Gedicht darin anträfe, 
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Leipziger Kunſt⸗Auktion. 


errn Kunſthändler 
8; Duttenhofer hinterlaſſenen Samm 
0 


Das Verzeichniß der von 
ſtecher E. et 
rungen, nitten 
Kuuſtbücher, Kupfery 
chen ſich eine reiche Sammlung Lo 
Leipzig verſteigert werden, iſt durch 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo 


atten ꝛc., welche 


Niederſchleſiſch⸗Mã 


Bekannt 


Lithographien, 


. E. Genfer und Herrn Kupfer⸗ 
ungen von Kupferſtichen, Nadi⸗ 
andzeichnungen, Kupfer⸗Werken, 
nebſt mehrern andern Beiträgen, unter wel⸗ 


ughiſcher Arbeiten befindet, am 16. Februar 1848 zu 
jede Bud: und Kunſthandlung, in Breslau durch die 


wie von dem unterzeichneten zu beziehen. 


Rudolph Weigel. 
csc Eiſenbahn. 


ung. 


Für die Berlin⸗Frankfurter Strecke der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſollen 


zur Deckung des Bedarfs in dieſem Jahre: 
412 Ctr. ſogenannte Krempplatten 


138 Ctr. dergl. für 50 Pfd. ſchwere Schienen, und 


665 Etr. Hakennägel 
in Folge der Submiſſion geliefert werden. 


für 45 Pfd. ſchwere Schienen, 


Modelle der zu liefernden Gegenſtände, ſowie die Bedingungen, welche der Lieferung 
zu Grunde gelegt ſind, liegen im Direktionsbüreau im Hauptgebäude des Bahnhofes der 


Geſellſchaft zu Berlin zur Einſicht aus, und 
gen auf Verlangen mitgetheilt. 


werden dort auch Abſchriften der Bedingun⸗ 


Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten bis zum 10. Februar d. J. verſie⸗ 


gelt mit der Aufſchrift: „Lieferungs⸗Offerte fü 
tions⸗Büreau zu Berlin einzureichen. 
Berlin, den 21. Januar 1848. 


Die Di 


r Krempplatten und Hakennägel“ im Direk⸗ 


rektion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das 22 Nachlaß des Bauerguts⸗Beſitzers 
Chriftian Gottlieb Hoffmann gehörige 
zweifpännige Bauergut Nr. 154 zu Geibs⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, auf 5177 Rti. 29 Sgr. 
4% Pf. abgeſchätzt, ſoll im Termine 

den 2. Mai 1848, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 7 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können im zweiten Büreau des Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. 

Lauban, den 14. Oktober 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Die reſp. Mitglieder des dieſſeitigen Kri⸗ 
minal⸗Koſten⸗Verbandes benachrichtigen wir 
hierdurch von dem nunmehr neuerdings er⸗ 
folgten Abdruck des Statuts und aller ſpä⸗ 
teren zuſätzlichen Beſchlüſſe der Aſſociaten. 
Wir haben nun die für jeden Kreis beſtimm⸗ 
ten Druck⸗Exemplare den betreffenden Herren 
Kreis⸗Landes⸗Aelteſten, durch welche auch all⸗ 
halbjährlich die Einziehung der Beiträge zu er⸗ 
folgen pflegt, — zur weiteren Beförderung 
zugefertigt und ſtellen daher den Herrrn 
Aſſociaten anheim, ſich innerhalb acht 
Tagen ein Exemplar dieſes neuen Ab⸗ 
druckes bei denſelben abholen zu laſſen, oder 
bei nicht erfolgender Abholung die anderweite 
Zuſendung zu gewärtigen. 
Breslau, den 23. Januar 1848. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthum⸗Landſchafts⸗ 
Direkterium. 


Nachdem Johann Georg Seeliger, 
des verſtorbenen hieſigen Tagarbeiters Jo⸗ 
hann Georg Seeliger ältefter Sohn, geboren 
am 27. Januar 1784, und aus dem im Jahre 
1812 ftattgefundenen Feldzuge nach Rußland, 
welchem er als Soldat beim koͤnigl. ſächſ. 
Küraſſier⸗Regiment von Zaſtrow mitbeige⸗ 
wohnt hat, nicht zurückgekehrt, ſowie Karl 
Gottlob Frommhold, des verſtorbenen 
hieſigen Gerichtsdieners Friedrich Gottlieb 
Frommhold zweiter Sohn, geboren am 24. 
September 1787, und ſeit dem Jahre 1821, 
wo er als Schneider nach Polen gegangen, 
ebenfalls nicht zurückgekehrt, ſeit nunmehr 
länger als 20 Jahren dergeſtalt abweſend 
ſind, daß deren nächſte Anverwandte und prä⸗ 
ſumtive Inteſtaterben vom Leben und Aufent⸗ 
haltsorte derſelben gar keine Nachricht mehr 
erlangt haben; ſo werden auf Antrag der 
Letzteren Johann Georg Seeliger und Carl 
Gottlob Frommhold, ſo wie alle diejenigen, 
welche als Erben oder Gläubiger oder aus 
ſonſt welchem Rechtsgrunde, an deren all⸗ 
hieſiges Vermögen Anſprüche haben, anmit 
geladen: 

den 18. Mai 1848 
zu rechtsfrüher Gerichtszeit im Rathhauſe 
allhier an ordentlicher Gerichtsſtelle perfün- 
lich oder durch hinlänglich legitimirte Be⸗ 
vollmächtigte ſich anzumelden, beziehendlich 
Leben und Aufenthaltsort oder etwaige An⸗ 
ſprüche und Anforderungen anzugeben und 
zu beſcheinigen, darüber nach Befinden unter 
ſich oder mit dem zu beſtellenden Erbſchafts⸗ 
Vertreter rechtlich zu verfahren, binnen drei 


Fuhren⸗Verdingung. 

Behufs Verſteinung der Brieg⸗Gülchener 
Chauſſee und zur Ausführung des Pflaſters 
durch die Dorflagen im gedachten Chauſſee⸗ 
Zuge ſoll die Anfuhr der hierzu nöthigen 
Stein⸗Materialien, und zwar: 

1130 Schachtruthen Feldſteine zur Chong; 
rung von Station 320 bis Station 192, 
oder von der Mitte des Leubuſcher 
Forſtes bis an das Pflaſter im Dorfe 
Groß⸗Leubuſch; 

140 Schachtruthen dito zum Pflaſter von 

Station 192 bis 179 durch das Dorf 
Groß⸗Leubuſch; 

745 Schachtruthen dito zur Chauſſirung von 
Station 179 bis 93 bis zum Dorfe 
Michelwitz; 

200 Schachtruthen dito zur Pflaſterung von 
Station 93 bis 76 durch das Dorf 
Michelwitz; 

230 Schachtruthen dito zur Chauſſirung von 
Station 76 bis 50; 

öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 

gen werden, und iſt zur Abgabe desfallſiger 

Gebote ein Termin auf 

den 5. Februar d. J., Nachmitt. 2 uhr, 
in dem Deputations-Zimmer des hieſigen 

Rathhauſes angeſetzt worden. Hierzu wer⸗ 

den Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken 

eingeladen, daß der achte Theil des Betra⸗ 
ges des Lieferungs-Quantums als Caution 
zu deponiren ift, das Stein-Material auf dem 

Dominio Banckwitz lagert, auch kleinere Quan⸗ 

titäten von 50 Schachtruthen aufwärts zur 

Licitation kommen können, und daß das un⸗ 

terzeichnete Direktorium ſich den Zuſchlag vor⸗ 

behält. 
Brieg, am 27. Januar 1848. 
Das Direktorium des Brieg⸗Gülche⸗ 
ner Chauſſeebau⸗Vereins. 


Durch Urtheil des königl. ungariſchen Ge 
richts der Freiſtadt Pefih vom 22. Januar 
1848 iſt die ungariſche Central⸗Eiſenbahn⸗ 
Direktion verurtheilt worden: mir 
1) das beſte Zeugniß über meine Leiſtungen 
als Bau⸗Direktor der ungariſchen Cen⸗ 
tral⸗Eiſenbahn auszuſtellen; 

2) meinen rückſtändigen Gehalt ſofort aus: 
zuzahlen. 5 

Laut Bericht meines Rechtsanwaltes, Herrn 
Rudolph v. Gene b in Peſth, iſt das urtheil 
auch ſogleich auf exekutivem Wege vollſtreckt 


und ihm der rückſtändige Gehalt baar aus- 


9% worden. 
s bleibt daher nur no h . 
nämlich die angemeſſene Entſchadigung für 
das mir durch rohe Gewalt der Di⸗ 
rektion zugefügte beiſpielloſe Unrecht, 
zu entſchelden, und ich zweifele nicht, daß die 
Direktion auch 2 verurtheilt werden wird. 

Breslau, den 28. Januar 1848. 

zni . W. Beyſe, 
koͤnigl. ie — und 

5 :Baumeifter 
Ingenieur⸗Premier⸗Lieutenant a. D. 


— — — EEE 


ch ein dritter Punkt, 


Wochen zu beſchließen, ſodann f Ein an der Chauſſee von Pon nach Bres⸗ 

den 10, Juni 1848 ur . belegener Gaſthof, beſtehend aus einem 
der Inrotulation der Akten ſich zu gewärti⸗ Wohnhauſe mit 1 Stuben, einem großen 
gen und Gaſtſtal, Scheune und übriger Stallung, 


en Monats 


den 15. des nämlich deu 


der Bekanntmachung eines 


wohnen. ußenbleibens werden die 


m Falle des A . 
1 Johann Georg Seeliger und Karl 


Gottlob Frommhold für tobt, diejenigen aber, 
die = —— Abiefiges Vermögen Anſprüche 
haben, werden derſelben, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in vorigen 
Stand für verluſtig erkannt und mit Publi⸗ 
kation des Beſcheids wird Mittags 12 Uhr 
in contnmaciam verfahren werden. Auch ha⸗ 
ben Auswärtige Prokuratoren im hieſigen 
Orte zu beftellen, 
Stadtgericht Biſchofswerda, 


am 22. Dezbr. 1847. Rieger. 


nebſt Keller und Schüttböden, 34 Morgen 
Ackerland in gutem Zuſtande, incl. Wieſen, 
worauf 10 Scheffel Sommer⸗ und 10 Schef⸗ 
fel Winterausſaat ſind, einem großen Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Garten, freiem Brennholz, zwei⸗ 
mal in der Woche zu holen, iſt ohne, im nö⸗ 
thigen Falle auch mit Inventarium, aus freier 
Hand zu verkaufen und Oſtern oder auch 
früher zu übernehmen. Die Abgaben ſind 
11 Thaler Grundzins für konzeſſionirte Ge⸗ 
tränke. Die Gebäude ſind erſt vor zwei Jah⸗ 
ren erbaut. Hierauf Reflektirende konnen 
das Nähere in frankirten Briefen bei Unter: 
zeichnetem erfahren. 1 5 
Karge, den 27. Januar SE Eoefer. 


Stonsdorfer Bierhalle im 


a 
Heute, Sonnabend, große muſikaliſche W n AR hr. 


Kunzendorfer Bier⸗Halle, 


Adler. 


J. Dreſcher. 


5 Ohlauerſtraße Nr. 9, . 
heute Sonnabend und morgen Sonntag muſikaliſche Soiree. Anfang 7 uhr. 


Großes Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben, 


nebſt Wurſt⸗Abendbrodt, 


r wer sun ͤ— NER FREE — — 
Nach Auflöſung des ſeit Michaelis v. J. unter der Firma R. 


1 heute den 29. und morgen den 30. Januar. 
Eichner, Kupferſchmiedeſtraße Rr. 21, im rothen Löwen. 


— — 


Wenzel u. Seelig 


beſtandenen Geſchäftes ſage ich Endesunterſchriebene für das mir ſeit lange geſchenkte Ver⸗ 


trauen und Wohlwollen meinen beſten Dank, 
ſolches auch ferner angedeihen zu laſſen, da i 


indem ich gleichzeitig die Bitte verbinde, mir 


ch bis auf eine weitere Anzeige, jetzt wie frü⸗ 


her in meinem Näh⸗ und Stiek⸗Inſtitut die Anfertigung von Wäſche, Kin⸗ 


dergarderobe und ganzer Ausſtattun 
ſten Modelle zur Wahl vorlege. 


gen beſorge und hiervon jederzeit die neue⸗ 


Roſalie Wenzel, 


Ohlauer Straße Nr. 


8, Rautenkranz, im Hofe 3 Treppen. 


Gutta⸗Percha⸗Sohlen 


empfehlen zu billigen Preiſen: 


Friſch 


rern 


DIN EN DS EN EN DIES DEN DSH 


FF ENG I NERERNERNERIFUIEN NER ONTRNCENEED 
Getreide⸗Böden 

von verſchiedenen Größen ſind Reu⸗ 

ſcheſtraße Nr. 46 zu vermiethen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Haushalter. 1 

eee 


n 


nn 
II 


Büttuerſtraße Nr. 6 
iſt in der dritten Etage eine Wohnung von 
zwei Vorder⸗ und einer Hinterſtube, Kabinet, 
heller Küche, Boden und Kellergelaß zu ei⸗ 
ner jährlichen Miethe von 150 Rthlr. bald 
oder zu Oſtern zu vermiethen. 

Ohlauer Straße Nr. 8 
iſt der erſte Stock zu Oſtern und ein Stall 
zu 2 Pferden ſofort zu vermiethen; Näheres 
beim Haushälter. 


a Neue Taſchenſtraße Nr. A 
ſind noch einige Wohnungen zu vermiethen 
und ſofort oder Oſtern zu beziehen; Näheres 


daſelbſt eine Treppe hoch. 


Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt von Oſtern ab 
zu vermiethen: Ein großer Boden, Pferdeſtall, 
eignet ſich auch als Remiſe und Hausraum. 
Näheres Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr. links. 

Zu vermiethen iſt Albrechtsſtraße Nr. 27 
vis-a-vis der Poſt, der erſte Stock, beſtehend 
aus 5 Piecen, Küche und Zubehör. Das Nä⸗ 
here zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 59 in 
der Papierhandlung. 

Hinter⸗Dom, Gräupnergaſſe Nr. 2, kann 
ein kleiner, dicker, gelb und weiß geſleckter 
Wachtelhund, gegen Erſtattung der Koſten, 
abgeholt werden. Danna. 

Ein Pudel⸗Baſtard, weiß und rothgelb, iſt 
am 22. Januar verloren worden. Wer wie⸗ 
der dazu verhilft, erhält eine angemeſſene 
Belohnung: Schuhbrücke 51, 2 Stiegen vorn. 


Ein Handlungshandwagen u. 


eine Schlitten⸗Bärdecke 
a iſt Büttnerſtraße Nr. 5 zu verkaufen. 


Die beſte und vorzüglichſte 


Preßhefe 


liefert ſtets in friſcheſter Qualität und zu 
dem billigſten Preiſe: 
die Haupt⸗Niederlage 


W. Schiff, 
Reuſcheſtraße Nr. 58— 59, 
im erſten Viertel vom Blücherplatz. 
P. 8. Meine g. Kunden wollen genau auf 
meine Firma achten. 


ä — — tLwpſ — 
Ausverkauf. 

Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich mein Lager von Mahagoni⸗ und 
birkenen Fourniren, Mahagoni⸗ Stuhlholz, 
Elfen⸗ und Ochſenbein⸗Klaviatur- Belegen, 
bunten Adern und Verzierungen zum und un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe. + 
A. Heidenreichs Wwe., Taſchenſtr. 15. 


Holz⸗Verkauf. 

Täglich, mit Ausnahme der Sonn» und 
Fate werden in dem Schwoitſcher Forſt, 
ei Breslau, birkene, rüſterne, eichene und 
erlene Nutz- und Schirrhölzer, laut Taxe, 
verkauft. Näheres daſelbſt, ſo wie bei 
i Moritz Hauſſer in Breslau. 

Sollten junge Landwirthe ſich mit der Be: 
handlung öffentlicher Geihäfte bekannt zu 
machen wünſchen, ſo wird denſelben hierzu 
bei einem Oekonomie⸗Kommiſſarius Gelegen⸗ 
heit geboten. Auch kann damit ein theoreti⸗ 
ſcher Unterricht in der Landwirthſchaft ver⸗ 
bunden werden. Portofreie Adreſſen unter: 


v. M. — k., nimmt die Handlung Stockgaſſe 


Nr. 28 in Breslau an. 


. ̃ ů— wuvͤ— — 
Einen Lehrling fürs Spezerei⸗Geſchäft wei⸗ 
ſet nach die Handlung Ohlauerſtraße Nr. 15. 
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Lerſch und Richter, 
Ohlauer Straße in der Kornecke. 


gepreßte Lein⸗ und Rappskuchen 


ſind fortwährend in jeder beliebigen Quantität zu haben bei Moritz Werther, Ohlauerſtraße 8. 


Da ich alle meine Bedürfniſſe ſtets baar 
bezahle, ſo erſuche ich, auf meinen Namen 
ohne baldige Zahlung nichts zu verab⸗ 
folgen, indem ich alle fpäter an mich zu ma⸗ 
chenden Forderungen ohne Ausnahme nicht 
acceptire. 

Graf Henckel von Donnersmarck, 
freier Standesherr und Erb-Ober-Land⸗ 
Mundſchenk. 


Unſeren werthen Kunden erlauben wir uns 
ergebenſt anzuzeigen, daß wir heute eine ſehr 
bedeutende Sendung neuer Stickereien 
empfingen. Eine beſonders reiche Auswahl 
bietet unſer Lager in 

geſtickten Ebemiſettes, 
: ruſſiſchen Hemdchen, 
Canezous, 
: Pelerinen, 
Schleier, ganze und Halbſchleier em⸗ 
pfehlen wir in den verſchiedenſten Gattungen. 
Die Spitzeu- und Weiſßwaaren⸗ 


KG Handlung! 
Gräfe und Comp., 


Junkernſtraße, Stadt Berlin. 

Dem praktiſchen Arzte Hrn. Dr. Stahr, 
welcher mich mit Hülfe des höchſten Schö⸗ 
pfers von einer gefährlichen Krankheit geret⸗ 
tet hat, finde ich mich für verpflichtet, mei⸗ 


nen offenen Dank auszuſprechen. 


Ferner bitte ich alle meine geehrten Freunde 
und Gönner mich nun nach meiner Krankheit 
mit recht vielen Aufträgen zu beehren, und 
werde gewiß nicht ſäumen, eine feine und 
geſchmackvolle Arbeit zu liefern und ſtets 
meine Kunden reel und prompt befriedigen. 

Trebnitz, den 27, Januar 1848. 

Hofitädter, Schneidermeiſter. 

Demjenigen Concurrenten, welcher mein 
Geſchäftslokal am 27ſten d. Mts, in meiner 
Abweſenheit beſuchte, um nur das Lager und 
Preis von Gutta Percha kennen zu lernen, 

zur Nachricht, 
daß meine Leute den ſtrengen Befehl haben, 
nur mit wirklichen Käufern in unterhandlung 
zu treten; ihnen bekannten Neugierigen ge⸗ 
genüber ſich auf Nichts einzulaffen, 
Breslau, den 28. Januar 1848. 


+ Bartich, 
Kaufmann und Lederfabrikbeſitzer. 
Drei offene Wirthſchafts⸗Beamten⸗ 
Poſten für unverh. Bewerber weiſet nach 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


1 Nthl. Belohnung 
für eine kleine ſchwarzbraune Hündin, welche 
auf den Namen Florette hörend, am 26. 
d. Mts. verloren gegangen. Der Finder 
wird gebeten, dieſelbe für oben genannte 
Belohnung, Gartenſtraße Nr. 32 b., 1 Treppe 
hoch, abzugeben. 


30 Rthlr. Belohnung 
wird von Unterzeichnetem demjenigen, der 
zur Wiedererlangung folgender bei dem 
Brande zu Kempen geſtohlen wordenen Prä⸗ 
tiofen, als: 

1) 5 Schnuren Stückperlen und 3 dito große 
und mittele Perlen; 

2) sa Diamanten⸗Ohrgehänge, rund 
gefaßt, mit einer Traube in der Mitte 
und ovalen Köpfchen, jedes mit 6 Dia⸗ 
manten beſetzt; 

3) 2 einſteinige Diamantenringe, 1 dito mit 
3 Diamanten und 1 Goldreifen; 

4) 1 goldene Kette, circa 8 Dukaten wie⸗ 
gend, und noch diverſe werthvolle Sachen, 

behülflich iſt, zugeſichert, und wird vor de⸗ 
ren Ankauf zugleich gewarnt. 
Mayer Lasker zu Kempen 
und in Breslau Antonienſtraße Nr. 9. 


Gebirgs⸗Tonnenbutter, 


vorzüglicher Güte, erhielt wiederum eine neue 
bedeutende Sendung in großen und Drei⸗ 
quärtchen⸗Fäſſern und empfiehlt ſolche: 
Berger's Gebirgs⸗Butterhandlung, 
Biſchofsſtraße 8, „im Keller.“ 


212 


Aufforderung. 
In einer der letzten Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten, höre ich, hat einer der Herren 
öffentlich behauptet, daß ich auf meinem 
Grundſtücke Vorderbleiche Nr. 2 inſofern ei⸗ 
nen ganz ſchlechten Roſt ſchlagen laſſe, als 
die Rammbäre blos 4 Etr. ſchwer ſeien. Ich 
bin ein Freund der vollſten Oeffentlichkeit, 
laube aber auch, daß Jeder, der ſich ihrer 
edient, den Bedingungen nachkommen muß, 
die ſie an uns ſtellt. Die erſte und vorzüg⸗ 
lichſte dieſer Bedingungen iſt, ſtreng bei 
der Wahrheit zu bleiben. Im obigen 
Falle iſt dieß nicht geſchehen. Oeffentlichkeit 
gegen Oeffentlichkeit — ich fordere jenen Herrn 
hiermit auf, ſich auf meinem Grundſtücke 
durch den Augenſchein überzeugen zu wollen, 
daß die Rammbäre, womit ich die äußere 
Front an der Klaren⸗Fluthrinne gerammt 
habe, 10 bis 11 Etr., zu den Scheidewänden 
aber 6 ½ Ctr. wiegen. So lange der Herr 
die Wahrheit diefer Angabe nicht zu ent⸗ 
kräften im Stande ſein wird, nehme ich für 
mein öffentliches Wort als rechtlicher Mann 
die vollſte Glaubwürdigkeit in Anſpruch, die 
ich nöthigen Falls durch eine Erklaͤrung von 
Sachverſtändigen zu ſchützen wiſſen werde. 
Vorback, Zimmermeiſter. 
0 Zur Tanz⸗Muſik, 
im Rothkretſcham, Sonntag den 30. Januar, 
ladet ergebenſt ein: 


N. Fiebig, Cafetier. 
un Schafgotſchgarten 
BER. 30ſten Tanzmuſik. Der Schlit⸗ 
tenweg, die Schlittſchuhbahn und der Fuß⸗ 
weg ſind im beſten Zuſtande. Es ladet zum 
freundlichen Beſuch ergebenſt ein: 
Schneider, Cafetier. 
Auf der Straße von Militſch nach Katho⸗ 
liſch⸗Hammer iſt in der abgewichenen Nacht 
eine angeſchirrte Fuchsſtute, 9 Jahr alt, 5 
uß 2 Zoll groß, mit Stern und ſchmaler 
läffe entlaufen. Derjenige, welcher dieſes 
Pferd auf der Poſthalterei in Katholiſch⸗ 
Hammer abliefert, empfängt eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 
Trebnitz, den 27. Januar 1848. 
Guttmann, 
Poſt⸗Expediteur und Poſthalter. 


Bunte Kinderfilzſchuhe, 
eiſerne Oefen, 
ganz trockenes Brennholz, 
zu 


N eirathsgeſuch. 

Ein a ee 905 28 Jahren, Sohn 
ſehr achtbarer Eltern, ſelbſt von feiner Bil⸗ 
dung und hochſt angenehmem Aeußerem, lie⸗ 
benswürdig und ſeines Standes Landwirth, 
in einem freien ſelbſtſtändigen Wirkungskreiſe, 
der ihm ein elegantes Auskommen ſichert, 
ſucht aus Mangel an Damenbekanntſchaft auf 
dieſem jetzt bereits ſehr beliebten Wege eine 
a RE In einem Alter von höch⸗ 
ſtens 20 — 24 Jahren und bei Freiheit von 
erheblichen organiſchen Fehlern neben geſell⸗ 
ſchaftlicher Bildung wird ſie auch mit einem 
kleinen disponiblen Fond von 810,000 Rtl. 
ewünſcht. unter Zuſicherung der gewiſſen⸗ 
Bafteften Verſchwiegenheit werden frankirte 
Adreſſen sub H. H Kozmin poste restante 
oder per Adr. Herrn Kämmerer Kleinert 
zu Kobylin erbeten. 


„1000 Ntl. werden auf ein Gut, vier 
Meilen von hier, gegen pupillariſch ſichere 
Hypothek geſucht. 

Ein unverheiratheter Bediente wird ver⸗ 
langt. Tralles, Altbüſſerſtr. 30. 


Ein mit guten untadelhaften Zeugniſſen 
verſehener Ziergaͤrtner, e 
len Tiſchbedienung verrichten muß, kann zum 
nächſten Vierteljahr hierorts ein nee. 
men finden. 

Das Nähere ift täglich bei unterzeichnetem 
zu erfahren. 

Nieder⸗Streit bei Striegau, 24. Jan. 1848” 

v. Dobſchütz, Hauptmann a. D. 


5 Hauslehrerſtelle⸗Geft 
Ein Kandidat des Predigt⸗ und Schul- 2 
4 75 Amts, verſehen mit ſehr günſtigen 
35 Zeugniſſen, wünſcht zu Oſtern d. J. : 
Lin Schleſien eine Hanslehrerſtelle. Nä⸗ 
nA heres über denſelben mitzutheilen iſt 8 
18 der Herr Conſiſtorialrath und Prof. 


: * Dr. Böhmer in Breslau, Schuh⸗ 
* brüde Nr. 38, gern erbötig. s 
BINNEN ERDE BREXESEX ES 


Ein Candidat der evang. Theologie ſucht 
ſofort eine Hauslehrerſtelle; nähere Auskunft 
will der Direktor des Eliſabetans Herr Dr. 
Fickert ertheilen. 


FCC 
Breslauer Getreide: Preiſe 
am 28. Januar 1848. 


5 BR. ganze . — Sorte: beſte mitte geringſte 
au u 1 . * re or eo 
Hübner u. Sohn, Ring 3, eine Treppe, Weizen, geber 71 . 60 Sg. 0% Ss. 
Ein männlicher und drei weibliche Schwäne Roggen. 57 „ 533 „ 48 „ 
werden zu kaufen geſucht von A. Eifler, Gerſte „ 
Schweidnitzer Straße Nr. 38, Hafer „e 
* 
Breslau, den 28. Januar 1848. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
Holl. Rand⸗Ducaten Al 9055 G b 1 5 
oll. Ducaten — r Poſ. f. 4 0 — 
Kaiſerliche dito — 96 12 2 e ee 5 3! rs 903%, 
Friedrichsd oer +2 2mbfnes — — Schleſ. Pfobr. à 1000 tl. 3 97 — 
Touisd or „ ee — 1112 dito L. B. à 1000 ũ „4 101 — 
Poln. Courant 8 97. — dito dito 233% My TI — 
Oeſterreichiſche Banknoten 103 — füllte Poln. Pfandbriefe... 4 95 77 — 
Seeh.⸗Pram.⸗ Sch.. Sf. 92% — Neue dito dito. — 94 — 
Preuß. Bankantheile.... = — 1 [Poln. Part.⸗Obligationeng00 Fl. 100 % — 
St. Sch. Sch. gr 100 mtl. 2 0% — dite Schah; bite 5 | — | — 
Biest. Stabt-Obligat. .. = 3 A 99 — dito Anl. 1835 3 500 Fl. — 80 — 
dito Gerecht.⸗ dito . 4½% 97 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . f. 4 100 — RNiederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 — 72 
dito 5 Prior. f 4 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) *. * — 
Oberſchleſiſche Litt. A... 3½104 — Neiſſe⸗ Brieger 5 50 — 
dito Litt. B.. 99 | — . Berlin⸗ Hamburger D — — 
dito Prior... 4 — [Köln⸗ Mindener 237 — 91 
Krakau⸗Oberſchl . 787 — (GSächſiſch⸗Schleſiſche . — 4 — 
Niederſchl⸗Märk ...... 3½ — | 84% Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb.. = — 319 
dito dito Prior. 4 — | — [Poſen⸗ Stargarder 5 — — 
dito dito dito. 5 —— 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 27. Januar 1848. 


Niederſchleſiſche 3½ % 85 ½ u. % bez. 


dito Prior. 4% 94 Br. 
dito dito 5% 102% Gld. 
dito dito Ser. III. 5% 101% etw. bz. 


Niederſchl. Zweigb. 


rior. 5% 97 zu machen. Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 523 


1 Sach. Schleſ. 4% 92 Br. 


Rheiniſche 84 Br. 
dito Prior.⸗St. 4% — 
Quittungsbogen. 
4 u. ½ bez. 


Oberſchl. Litt. A. 3½% 104 Br. (Ohne Div.) ]Poſen⸗Stargarder 49% 80%, bez. 


dito Litt. B. 3½ 098 ½ Br. (Ohne Div.) onds⸗Courſe. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% bez. Staatsſchuldſcheine 3% % 92 ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — Poſener Pfandbriefe 4%, alte 101 Gld. 
(Mit Zinſ. vom 1. Januar 1848.) dito dito neue 3 ½ % 91 bez. 
Köln⸗Minden 3½ % 92%, bis ½ bez. Polniſche dito alte 4% 0 Gld. 
dito Prior. 4½% 98 etw. bez. dito dito neue 4% 95 bez. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 5 - Thermometer 
„ u. 28. Januar. arometer = » 
{ . 5 feuchtes] Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. 
Abends 10 uhr. 28 1, 32 — 5, 63 — 15, al 0, 3 1% 8 heiter 
Morgens 6 uhr. 1, 10 — 7, 2 — 16, 51 0, 2 13% S 5 
Nachmitt. 2 Uhr. 1, 18 — 5, 50 — 10, 0] 0, 4 11% S8 € 
Minimum, 1, 10 — 7, 25 — 16, 6| 0, 2 11 
Maximum. 1, 66 — 4, 55 — 9, 2 0, 4 450 


Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp, 


